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Der ruſſiſche Handelsvertrag. 


Es iſt keine Hoffnung mehr, daß aus den Verhandlungen 
mit Rußland oder, beſſer gejagt, aus den von Rußland ein⸗ 
geleiteten Verhandlungen mit uns etwas Poſitives herauskommt. 
Man könnte ſich eine deutſche Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik 
denken, die davon ausginge, daß es in unſerem eigenen Intereſſe 
liegt, das ruſſiſche Getreide ebenſo billig wie das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche einführen zu können, und daß die Aufhebung des 
Differenzialzolls hiernach nicht als Konzeſſion an Rußland, 
ſondern als Wohlthat für die deutſchen Konſumenten a 
wäre. Wir haben vor der Auflegung des 5 Markzolls auf 
alle Getreideimporte auch an der ruſſiſchen Grenze nur ſoviel 
erhoben wie an allen anderen Grenzen, ohne daß damals die 
ruſſiſchen Eingangszölle weſentlich niedriger als jetzt geweſen 
wären. Wenn ſie es aber auch waren, ſo waren ſie es aus 
der Autonomie der ruſſiſchen Zollgeſetzgebung heraus, und es 
beſtand keine vertragsmäßige Bindung der jenſeitigen Zölle. 
Indeſſen iſt kein Gedanke daran, daß unſere Regierung Ruß⸗ 
land auf gleichem Fuße mit den Vertrags ſtaaten behandeln 
wird, wenn nicht Gegenkonzeſſionen ſtattfinden. Schon unter 
dem früheren Reichstag hätte Graf Caprivi eine ſolche Politik, 
wie ſie oben umſchrieben worden, nicht unternommen. Heute, 
wo die konſervative Partei, auf rein agrariſchem Intereſſenboden 
reorganiſirt, mit lauter Stimme die entſchiedenſte Berückſichtigung 
der vermeintlichen Lebensbedürfniſſe der Landwirthſchaft fordert, 
heute wird der Reichskanzler unbedingt nicht Zugeſtändniſſe 
machen, denen nicht vollwerthige Gewährungen von der anderen 
Seite gegenüberſtehen. Waren die Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land immer ſchon durch die Traditionen der dortigen Ab⸗ 
ſperrungs politik erſchwert, jo mußten ſich die Hemmniſſe ſchon 
durch den Ausfall der Reichstagswahlen allein ſteigern. Noch 
ehe dies Moment wirken konnte, iſt ſchon die Summe der auf 
ruſſiſcher Seite entgegenwirkenden Momente mächtig genug ge⸗ 
worden, um einen abſolut negativen Ausgang der Verhand⸗ 
lungen gewiß zu machen. 

Es iſt noch nicht geſagt, daß die ruſſiſche Regierung uns 
gegenüber den neuen Maximaltarif thatſächlich in Kraft treten 
laſſen wird. Wir haben im Jahre 1891 ungefähr für 580 
Millionen Mark von Rußland bezogen, und wir haben dorthin 
in demſelben Jahre für ungefähr 260 Millionen Mark ausge⸗ 
führt. Die Ruſſen können ſich aber nicht damit ſchmeicheln, 
daß zwar ſie unſeren Import, wir aber nicht ihren Export 
entbehren können. In den ruſſiſchen Hungerjahren hat ſich 
hinreichend gezeigt, daß die Verſorgung Deutſchlands mit Brot⸗ 
früchten auch auf andere Weiſe als durch den Bezug aus dem 
Zarenreiche möglich iſt, und dieſe neuen Wege würden erſt 
recht benutzbar gemacht werden, wenn jede Ausſicht fortfiele, 
mit Rußland noch zu einem wirthſchaftlichen Gegenſeitigkeits⸗ 
Verhältniß zu gelangen. Immer müſſen wir damit rechnen, 
daß die faktiſche Grenzſperre, die die ruſſiſche Abſchließungs⸗ 
politik errichtet hat, zu noch ſchärferer Scheidung führt. 
Welcher Schade damit für den Handel unſerer öſtlichen Pro⸗ 
vinzen entſtehen müßte, iſt kaum zu ermeſſen. Allerdings kann 
es ſcheinbar kaum ſchlimmer werden, als es heute ſchon iſt. 
Aber wenn es auch nur ſo bleibt, ſo wird es damit an und 
für ſich ſchon und ohne weiteres Zuthun ſchlimmer. Auch 
ohne daß wir Kampfzölle auflegen, muß der Handel unſerer 
Oſtſeehäfen, ſoweit er auf die ruſſiſche Einfuhr und den ruſſi⸗ 
ſchen Tranſit angewieſen iſt, ſchon allein durch den Differenzial⸗ 
zoll abſterben. Unſere Agrarier aber, die ſich nicht die Mühe 
eben wollen, die wahren Urſachen ihrer mißlichen Lage zu er⸗ 
orſchen, erfüllen ſich mit immer blinderem Haſſe gegen den 

andel und das mobile Kapital, und immer geringer werden 
die Ausſichten auf vernünftige Reviſion vorgefaßter Meinungen, 
wodurch allein ein erſprießliches Zuſammengehen der am letzten 
Ende gemeinſamen Intereſſen des Handels wie der Landwirth⸗ 
ſchaft im Oſten geſichert werden könnte. 

Es iſt ein ſchwacher Troſt, daß die Unnatur der ruſſi⸗ 
ſchen Abſperrungs politik einmal doch alle künſtlichen Schranken 
über den Haufen werfen muß. So leicht es vom deutſchen 
Standpunkte aus ift, den Ruſſen zu beweiſen, daß fie ihren 
Hauptproduktionsartikel, Getreide, lahmlegen, wenn ſie mit uns 
in einen Zollkrieg eintreten, ſo verfangen dieſe Nachweiſe nicht 
gegenüber der augenblicklichen Lage im Nachbarreiche, wo die 
orkende Induſtrie der verhätſchelte Günſtling der Regierung 
iſt, während das natürliche Gegengewicht, die Landwirthſchaft, 
in ihrem Widerſtande dadurch geſchwächt wird, daß Groß⸗ 
induſtrie und Ackerbau zumeiſt in denſelben Händen, in denen 
des kapitalkräftigen Adels, liegen. Bis dahin alſo, wo die 
Vernunft in Rußland geſiegt haben wird, können bei uns 
Ruinen über Ruinen aufgehäuft fein. Iſt doch die ganze 
Geſchichte zuerſt der preußiſch⸗ruſſiſchen, dann der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verkehrsbeziehungen von 1815 an bis heute eine 
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Jahren. 


einzige lange Tragödie vergeblicher Bemühungen auf unſerer 
Seite und einer geradezu ſteinernen Starrheit im Neinſagen 
auf der Seite Rußlands. Im Januar 1867 erklärte Graf 
Bismarck im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, auf die Inter⸗ 
pellation eines polniſchen Abgeordneten hin, daß der Grenz⸗ 
verkehr im Oſten als normal nicht bezeichnet werden könne; 
das werde bewieſen durch die „niemals abgebrochenen“ Ver⸗ 
handlungen. Ein Mittel, ſo meinte der leitende Miniſter, 
gebe es wohl, um mit Rußland zum Ziele zu kommen, näm⸗ 
ich wenn wir uns dazu verſtehen wollten, einen Kartellvertrag 
gegen den Schmuggel zu ſchließen. Aber, fo fuhr Graf 

ismarck fort, „ich glaube, wenn die Kaufmannſchaften für 
Eines der preußiſchen Regierung dankbar ſind, neben den 
vielen unfruchtbaren Bemühungen, die ſeit fünfzig Jahren 
ſtattgefunden haben, ſo iſt es dafür, daß ſie ſich geweigert hat, 
dieſen Kartellvertrag abzuſchließen, den man, wie ich glaube, 
ziemlich hoch anrechnen würde Nach unſeren ober⸗ 
flächlichen Abſchätzungen würden die ruſſiſchen Zollrevenüen, 
wenn kein Schmuggel ſtattfände, wie er durch den übermäßig 
hohen Tarif ermuthigt wird, mindeſtens das Zehnfache des 
Plus vom vorigen Jahre betragen .. .. Es wäre mir lieb, 
wenn dieſe Ziffern und dieſe Verhältniſſe auf dem Wege der 
Oeffentlichkeit möglichſt zur Kenntniß der ruſſiſchen Behörde 
kämen, um ſie zu überzeugen, daß der Kampf, wie er bisher 
geführt, ein unfruchtbarer und hoffnungsloſer iſt.“ 

Das gilt wohl auch heute noch, halb im weniger Schlimmen 
und halb im ganz Schlimmen. Im weniger Schlommen, weil 
der Schmuggel beinahe noch die einzige Möglichkeit eines Ver⸗ 
kehrs mit Rußland bietet, im ganz Schlimmen, weil dieſe Ver⸗ 
kehrsform ſchließlich doch nicht würdig iſt. Aber bis auf beſſere 
Zeiten müſſen wir uns auch ſo zu behelfen wiſſen. Rußland 
iſt und bleibt nun einmal das Land der Abnormitäten. Wie 
es ſich des Deſpotismus „gemäßigt durch den Meuchelmord“ 
erfreut, ſo hat es das kraſſeſte Prohibitivſyſtem, aber gemäßigt 
durch den Schmuggel. 


Deutſchlands Bevölkerungsverhältuiſſe nach dem 
neueſten ſtatiſtiſchen Jahrbuch des Deutſchen Reichs. 


Man kann das ſoeben erſchienene ſtatiſtiſche Jahrbuch des 
Deutſchen Reichs für 1893 das Hauptbuch des deutſchen 
Volkes nennen, weil darin die wichtigſten Thatſachen, welche 
die Bevölkerung, den Erwerb und die Finanzen ꝛc. des 
Deutſchen Reichs betreffen, alljährlich mitgetheilt werden und 
hier Buch und Rechnung über die nationale Entwickelung ge⸗ 
führt wird. Die Ergebniſſe der letzten deutſchen Volkszählung 
werden darin mit den Zählungen bis 1816 zurück verglichen. 
Danach iſt die Bevölkerung auf dem heutigen Reichs⸗ 
gebiete ſeit 1816 bis 1. Dezember 1890 von 24 833 000 
auf 49 428 470 Einwohner geſtiegen. Im Jahre der Be⸗ 
gründung des Deutſchen Reichs zählte man am 1. Dezember 
1871: 41 058 804 Einwohner, 1875: 42 727 360, 1880: 
45 234 061, 1885: 46 855 704 Einwohner. Die durch⸗ 
schnittliche jährliche Volkszunahme im Deutſchen Reiche betrug 
von 1871/75: 1.00, 1875/80: 1.14, 1881/85: 0.70 und 
1885/90: 1.07 Proz. Sonach hat die größte Steigung von 
1875—80 und die geringſte von 1880 —85 ſtattgefunden. 
Es hängt dies nicht allein mit der Bewegung der Bevölkerung 
und der Mehrzahl der Geborenen über die Geſtorbenen, 
ſondern auch weſentlich mit der Auswanderung zuſammen. Die 
deutſche Auswanderung betrug 1875 nur 32 329, 1876: 
29 644, 1877: 22 858, 1878: 25 627, 1879: 35 888 Per⸗ 
ſonen, dagegen 1880: 117 097, 1881: 220 902, 1882: 
203 585, 1883: 173 616, 1884: 149 865, 1885: 110 119, 
1886: 83 225, 1887: 104 787, 1888: 103 951, 1889: 
96 070, 1890: 97 103, 1891: 120089 und 1892: 116339 
Perſonen. 

Anlangend das Geſchlecht, ſo göhrte man 1890: 
24 230 832 männliche und 25 197 638 weibliche Perſonen, es 
famen mithin auf 100 männliche 104 weibliche Perjonen (in 
der preußiſchen Provinz Weſtfalen kamen auf 100 männliche 
nur 95,8, dagegen im Königreich Sachſen 105,9 weibliche 
Perſonen, was ſich namentlich aus der Verbreitung der Kohlen⸗ 
und Eiſeninduſtrie in Weſtfalen und der Textilinduſtrie in 
Sachſen erklärt). 

Auf 1 Quadratkilometer kommen im ganzen 
Deutſchen Reiche 91,5 Einwohner, in Preußen 86,0, in Bayern 
73,7, in Sachſen 233,6, in Württemberg 104,4, in Baden 
109,9, in Elſaß⸗Lothringen 110,5 Einwohner. 

Unter den 49 428 470 Einwohnern des Deutſchen Reichs 
gab es am 1. Dezember 1890 433 264 Reichsaus länder, da⸗ 
von kamen auf Preußen 164 798, auf Bayern 74 313, auf 
Sachſen 79 142, auf Württemberg 12 226, auf Baden 17 852, 
auf Elſaß⸗Lothringen 46 463, auf Hamburg 16 748 Reichs⸗ 
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1893 


ausländer. Von den übrigen deutſchen Staaten hatte keiner 
über 4000 Reichsausländer. 

Nach dem Familienſtand waren 1890 im Deutſchen 
Reiche unter 100 Einwohnern 60 ledig, 33,9 verheirathet und 
6,1 verwittwet oder geſchieden. 

Nach dem Religionsbekenntniß waren 1890 
unter 10000 ortsanweſenden Perſonen 6277 Evangeliſche, 3576 
Katholiſche, 29 ſonſtige Chriſten, 115 Iſraeliten und 2,7 
anderer Religion oder ohne Angabe. Im Jahre 1880 war 
das Verhältniß 6263 Evangeliſche, 3589 Katholiken, 17 ſonſtige 
Chriſten, 124 Iſraeliten und 6,8 anderer Religion oder ohne 
Angabe der Religion. Hiernach hat ſich die Zahl 


hr 


Iſraeliten nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, verhältniß⸗ 


mäßig vermehrt, ſondern vermindert. 
Anlangend die Bewegung der Bevölkerung, 


ſo kamen im Jahre 1891 auf 1000 der mittleren ee 2 


8,03 Eheſchließungen, 38,24 Geborene, 24,66 Geſtorbene un 
mithin Mehrgeborene als Geſtorbene 13,58. — Unter den 
Geborenen des Jahres 1891 kamen auf 100 Mädchen 106,2 
Knaben. Von je 100 Geborenen waren 9.06 unehelich und 
3,31 todtgeboren. In den einzelnen Staaten des Deutſchen 
Reichs ſind enorme Unterſchiede. Die Zahl der aa 
auf 100 Geburten iſt z. B. in der Provinz Weſtfalen nur 
2,50, in Oldenburg nur 5,50, dagegen im Königreich Preußen 
7,66, in Bayern 14,05, in Sachſen 12,38, in Württemberg 
10,10, in Baden 8,26 und in Elſaß⸗Lothringen 8,25 Un⸗ 
eheliche unter 100 Geburten. 
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Deutſchland. 

Berlin, 27. Juni. [Miquels Steuer⸗ 
reform. Neue antiſemitiſche Fraktion. 
Herr Miquel hat ſeine Steuerreform ſeit heute unter Dach 
und Fach, ſeitdem der letzte Stein des Anſtoßes, die Grund⸗ 


ſteuer⸗Entſchädigungsfrage, durch die Zuſtimmung des Herren⸗ 12 
1 


hauſes zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes hinweg⸗ 
geräumt worden iſt. 
einwenden mag, ſo bleibt die Geſchicklichkeit, mit der Herr 
Miquel Dutzende von ſcharfen Klippen umgangen hat, geradezu 
bewunderungswürdig. Die heutige Verhandlung im Herren⸗ 


hauſe wird dem Miniſter gar wohl noch den Ruf einbringen, ; 


daß er agrariſche Ueberhebungen verdientermaßen zurück⸗ 
gewieſen habe. So meiſterhaft iſt Spiel und Gegenſpiel in 
dieſem ſteuerpolitiſchen Drama vertheilt worden, daß es ſo 
ausſieht, als habe ſich Herr Miquel gegen wunders welche 
hochkonſervative Mißvergnügtheit zu wehren gehabt. 


innig danken kann, ihm auch wirklich 
einige beſonders Begehrliche auch in der Grundſteuerfrage die 
Maske der nothleidenden Landwirthſchaft vornehmen wollten. 
Während im Herrenhauſe die ſteuerpolitiſche Ernte ann 


wurde, vollendete ſich im Abgeordnetenhauſe als tragikomiſche > 
Parallelerſcheinung die Niederlage des Zentrums in der Wahl 
rechtsfrage. Herr Bachem mag zehnmal Recht haben, jo kann 


rn 


Was man auch gegen die Steuergeſetze 23 


In 4 
Wirklichkeit ſteht es aber jo, daß ihm der Großgrundbeſitz nur 
dankt, und daß nur 


er nicht darüber hinwegtäuſchen, daß das Zentrum gründlich 


düpirt worden ift. — — Eine übermüthige Stimmung giebt Er 


ſich im antiſemitiſchen Lager kund. Allerdings iſt der Ger 


winn von über eine Viertelmillion Stimmen geeignet, den 4 


Stolz der Antiſemiten zu erklären. Auch begreift man die 


Genugthuung darüber, daß die antiſemitiſchen Abgeordneten 1 


nunmehr die Stärke einer Fraktion beſitzen und nicht mehr 
bei den Sozialdemokraten ſubmiſſeſt um Unterzeichnung ihrer 
Anträge bitten müſſen. Ob es aber auch friedlich 


man abwarten. Der Sozialdemokratie ſollen die Antiſemiten 


energiſch entgegenzutreten beabſichtigen; darauf läßt allerdings 1 
nicht die Haltung der „Staatsbürger Zeitung“ ſchließen, die 


heute z. B. heftig die Miniſter angreift, die im erſten Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe gegen die Sozialdemokratie geſtimmt haben (). 
In Berlin hat ein anſehnlicher Theil der 


Antiſemiten und der Konſervativen in der 1 


Stichwahl für die ſozialdemokratiſchen 


Kandidaten geſtimmt, ein anderer Theil hat ſich der 


und er⸗ 
baulich in den Sitzungen der „Fraktion“ hergehen wird, muß 


Wahl enthalten, und nur Wenige ſind mit den Freiſinnigen 


gegangen. Auf Initiativ⸗Anträge der Antiſemiten kann man 
Ein unmittelbar gegen die Juden gerichteter 
nämlich ein Antrag auf Unter⸗ 
iderſprüche zwiſchen den jüdiſchen Geſetz⸗ oder 


geſpannt ſein. 
Antrag ſteht zu erwarten, 
ſuchung der 


Religionsbüchern und dem Strafgeſetzbuch. Dieſen Antrag 


hat ſich auch ein Nationalliberaler, der in Leipzig⸗Stadt ger 3 


wählte Haſſe, zu unterſtützen verpflichtet mit der Wendung, 
daß er „nichts dagegen“ habe. Auch wir haben weiter nichts 
gegen den Antrag, als daß er ſehr überflüſſig iſt. er 
erkennt denn jetzt noch die Vorſchriften des Talmud und des 


Schulchan Aruch als bindend an? Andere Vorſchläge den 


> 


. 


Dieſe 


beitgebers in die Innung, ſowie der Austritt aus der Innung 
ſofort eine Neuwahl nöthig macht, ſofern ein bei dieſem Ar⸗ 
beitgeber beſchäftigter Arbeiter Gerichtsbeiſitzer iſt. Auf die 
Dauer wird das Nebeneinanderbeſtehen von Gewerbe⸗ und 
Innungsſchiedsgerichten wohl nicht angehen. f 
— Während der Ausfall der Wahlen eine wenn auch 
nur geringe Mehrheit von Abgeordneten für die Militär⸗ 
vorlage gebracht hat, find weit mehr Stim⸗ 
men gegen, als für die Vorlage abgegeben 
worden. Beſonders auffällig iſt dies in Süddeutſchland. Am 
deutlichſten zeigt ſich die Oppoſition der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
gegen die Militärvorlage in Bayern. Dort erhielten die 
Konſervativen und die gemäßigt liberalen Parteien diesmal 
154000 Stimmen, 
Militärvorlage abgegeben wurden. Im Jahre 1890 war 
das Verhältniß 196000 Stimmen gegen 500 000 Stimmen. 
Dr Oppoſition hat alfo einen ſehr bedeutenden Zuwachs er⸗ 
ten. 2 
90 — Nach Artikel 27 der Reichsverfaſſung prüft der Reichstag 
die Legitimatlonen ſeiner Mitglieder und enticheidet darüber. Ge: 
mäß $ 4 der Geſchäftsordnung für den Reichstag find Wahl⸗ 
anfechtungen (Proteſte) ſpäteſtens am zehnten Tage nach Er⸗ 
— des Reichstags „An das Bureau des Reichstages zu 
erlin“ einzureichen. Proteſte, welche am vierzehnten Tage oder 
ſpäter eingehen, Proteſte verfügungsunfähiger Perſonen, Proteſte, 
welche nur Behauptungen aufſtellen, ohne die Beweismittel dafür 
anzugeben, bleiben unberückſichtigt. Es iſt nöthig, alle den Wahl⸗ 
beſtimmungen zuwiderlauſenden Vorkommniſſe zu regiſtriren und 
ch die nöthigen Beweismittel Benennung der Zeugen mit Namen, 
ornamen und Wob nung) zu beichaffen. a 
Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge ſtellen die Dis⸗ 
poſitionen über die Arbeiten des Landtags den Schluß der 
Landtagsſeſſion ſpäteſtens Mittwoch, den 3. Juli in 
Aussicht. Es liegt, was das Abgeordnetenhaus betrifft, 
Plane, in der laufenden Woche außer den Staffeltarifen am 
Freitag die Novelle zum Lehrer-Penſionsgeſetze, 


Poſener Kunſt⸗Ausſtellung. 
VI. 


Poſen, 28. Juni. 

Zu den oberſten Grundſätzen der Hänge⸗Kommiſſion hat 

es wohl gehört, jedem einzelnen Gemälde einen ſchicklichen 
Platz anzuweiſen, im Uebrigen aber alles Syſtematiſche in der 
Anordnung zu vermeiden. Damit hat man dem Publikum die 
Aufgabe, ſich in der Ausſtellung unter dem halben Tauſend 
Nummern zu orientiren, nicht eben erleichtert. Wie viele haben 
eit und Neigung dazu, ſich drei Bilder deſſelben Künſtlers 
drei verſchiedenen Zimmern zuſammen zu ſuchen? Die 
Ausſtellung gleicht ſo einem Labyrinth, in dem man ſich ſelbſt 
an dem Ariadnefaden des Katalogs nur 1 * zurecht und 
heraus findet. Aber auch der Katalog iſt nicht durchaus zu⸗ 
verläſſig. Viele Bilder, die hier verzeichnet ſtehen, wird man 
in der Ausſtellung vergebens ſuchen und manche Gemälde, die 
man in der Ausſtellung ſieht, fehlen im Katalog. Eine Kleinig⸗ 
keeit wäre es doch geweſen, in einem „Nachtrag“ die neu hinzu⸗ 
gekommenen Bilder aufzuführen und die fehlenden zu verzeich⸗ 
nen. Doch das iſt jetzt zu ſpät, wo der Schluß der Aus⸗ 
ſtellung nahe bevorſteht, und es wird hier auch nur erwähnt, 
um zu erklären, warum bei der Beſprechung der Ausſtellung 
noch eine kurze Nachleſe wird ſtattfinden müſſen, damit einiger 
'“ 1 Bilder wenigſtens noch Erwähnung geſchehen 


Zwei Marinebilder verdienen in dem links vom Eingang 
belegenen erſten Zimmer aufmerkſame Beachtung. Es ſind 
H. Gudes „Sturm an der norwegiſchen Küſte“ und Pe⸗ 
terſen⸗Angelns „An der Ausfahrt.“ Beide Gemälde 
haben das mit einander gemeinſam, daß ihnen die Innerlichkeit 
fehlt. H. Gudes „Sturm an der norwegiſchen Küſte“ zeigt 
das tiefdunkle Meer, wie es in wildem Aufruhr an das ſteinige 
Ufer brandet. Darüber ſpannt ſich der ſchwer bewölkte Ge⸗ 
witterhimmel, an welchem eben ein greller Blitz die Wolken 
durchzuckt. Auf dem Meere müht ſich ein Dampfer von der 
gefährlichen Küſte abzukommen und die offene See zu ge⸗ 
winnen, während ein kleines Fiſcherboot mit vollen Segeln 

a Ufer ſtrebt. Das Alles iſt mit der bei Gude gewohnten 
Virtuoſität gemalt, allein es läßt den Beſchauer kalt. Die 
toſende See, der drohende Gewitterhimmel erſchreckt uns nicht, 
das ganze Bild erfreut uns nicht. Von F. Petitis Ko⸗ 
loſſalbild „Letzte Blätter“, welches hier in demſelben Zimmer 
hängt, muß man daſſelbe ſagen. Der Hauptvorzug dieſes 
ildes beſteht in einer überaus künſtlichen Perſpektive, in welche 
der Baumſchlag ſich verliert. Allein dieſer Vorzug kann nur 

zur Geltung kommen, wenn das Bild in einem großen 
Raum erhöht hängt, wo es aus gemeſſener Entfernung be⸗ 
trachtet werden kann. Beides iſt hier leider nicht der Fall. 
Gleich daneben hängt ein kleines Bildchen von Max Hoe⸗ 


ſondern] Leſung, Kommiſſionsberichte 


während 608090 Stimmen gegen die D 


im ı Boltzei feuerte erfolglos 
zurück 
des Café Cordier ein. 
zweite und exit in Folge Einſchreitens der Feuerwehr wurde die Ruhe 
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über 
Sonnabend die Interpellation Douglas, die Maßregeln gegen 
die Cholera betreffend, Montag die aus dem Herrenhauſe 
noch zu erwartenden Geſetze, vor allem die Steuergeſetze, 
Dienſtag die noch ausſtehenden 3. Leſungen vorzunehmen. 
Sollte ſich dabei noch die eine oder die andere Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen den beiden Häuſern des Landtages 
ergeben, ſo würde der Mittwoch zum Ausgleich übrig bleiben. 
Dabei wird, was den Thatſachen entſprechen dürfte, voraus⸗ 
geſetzt, daß das Herrenhaus bis Ende der Woche die Plenar⸗ 
berathung der Steuergeſetze erledigt. Weiter ſchreibt ein 
parlamentariſcher Berichterſtatter mit Vorbehalt: Es ver⸗ 
lautet, daß die augenblickliche Landtagstagung zwar 
ſchnell die ſchleunigen Arbeiten erledigen, aber mit Unter⸗ 
brechung bis zum Her bſt hinaus geſchoben werden ſoll. 
Die Staatsregierung hat zwar für jetzt von Nothſtands⸗ 
vorlagen abgeſehen, will jedoch die Zwiſchenzeit zur An⸗ 
ſtellung von Ermittelungen in der Nothſtandsfrage verwenden. 
Die etwaigen nothwendig werdenden Nothſtandsvor⸗ 
lagen würden alsdann im Herbſt dem Landtage zugehen. 
Die Landtags⸗ Neuwahlen würden erſt im De⸗ 
zember ſtattfinden. 


— Ueber die Niederlage Stöckers, des, „theu- 
ren Gottes mannes“, iſt deſſen „Volk“ außer ſich. Das Blatt 
ſchreibt: 

„Lug und Trug, Geld und Gewalt haben 
geſiegt. Keine Verleumdung war den Nationalliberalen zu 
ſchlecht, ſie wurde in Flugblättern verwerthet. Kein Druck auf 
die Arbeiter war zu gewaltthätig, er wurde ausgeübt. Nie feierte 
die Loſung: „Der Zweck heiligt die Mittel“, größere Triumphe. 
Reichten geſetzliche Mittel nicht, ſo wurden ungeſetzliche angewandt. 
as alles werden wir mit Beiſpielen belegen. Das gerichtliche 
Nachſpiel ſoll auch nicht fehlen. Mit uns beklagen zahlloſe 
Chriſtlich⸗Soziale, Konſervative und Antiſemiten im ganzen deut⸗ 


n 


ſchen Reich, daß das Siegerland feinem Stöcker untreu geworden d 


tt. Die konſervattve Partei ohne Stöcker, das 
iſt eine Edeltanne, der böſe Buben den Mittel⸗ 
trieb abgebrochen haben.“ 

— Das amtliche Reichstags⸗ Handbuch für die am 
4. Juli beginnende neunte Legislaturperiode, herausgegeben vom 
Reichstagsbüreau, erſcheint ſofort nach Beendigung der 
Stichwahlen im Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin. 
Bei den außerordentlichen Verſchiebungen im Mitgliederbeſtand des 
Reichstags werden die biographiſchen Angaben dieſer offiziellen 
Publikation mit beſonderem Intereſſe erwartet. 


Mannheim, 27. Sun. In Pirmaſens sammelte 
ſich geſtern nach Bekanntwerden des Wahlergeb⸗ 
ntj ßes unter Schreien und Hochrufen auf den unterlegenen 
ultramontanen Kandidaten Reeb eine große Menſchen⸗ 
menge vor dem Rathhaus und Café Cordier. Die Polizei ver⸗ 
mochte, einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, nichts gegen 
die Menge; der Bezirkshauptmann ermahnte zur Ruhe und die 

chreckſchüſſe ab. Die Menge wich nicht 
Fenſter des Rathhauſes und 
Hierauf wurde Sturm geläutet 


und warf die 


now (Berlin). „Winterabend“ betitelt, welches eine verſchneite, 
von der ſinkenden Winterſonne beleuchtete Landſtraße darſtellt. 
Der winterliche Weg mit ſeinen kahlen Bäumen und namentlich 


der in gelben, röthlichen und purpurnen Tinten ſchwimmende 


Himmel des Hintergrundes ſind ſehr hübſch der Natur abge⸗ 
lauſcht. Ergreifend und überaus ſtimmungsvoll wirkt H. 
Junkers (Karlsruhe) „Morgengrauen“, obgleich das Ge⸗ 
mälde einen ſehr unglücklichen Platz hat. Die Kompoſition 
des Bildes iſt einfach, aber wirkungsvoll. Es iſt der Morgen 
nach der Schlacht, die bis in die Nacht hinein tobte. Bei 
ihrem eiligen Abzug hat die Artillerie eine Lafette nicht mit⸗ 
genommen, weil eins der Stangenpferde getödtet war. Das 
andere Pferd hat zwar verſucht, das Gefährt allein fortzu⸗ 
ſchleppen, allein das verendete Handpferd war dabei im Wege. 
So hat es denn die Nacht über hier ſtehen und warten müſſen, 
bis daß der Morgen graut, den es nun mit ſeinem Gewieher 
begrüßt. Im hellen Sonnenſchein liegt dagegen die „Fiſcher⸗ 
ſiedlung bei Berlin“ da, welche der Berliner Heinrich 
Graßmann ausgeſtellt hat. Die charakteriſtiſche Scenerie 
der Havelſeen iſt hier ſehr gut wiedergegeben. 

Unter den vielen Stillleben, mit welchen die Ausſtellung 
oft nicht zu ihrem Vortheil geradezu überfluthet iſt, thut ſich 
Clara Lins⸗Morſtadt (Poſen) Nr. 243 nicht unerheblich 
hervor. Die Marſchall Niel⸗Roſen vorn und die dem Antinous 
ähnelnde Gyps⸗Statue im Hintergrunde ſind virtuos gemalt. 
Preuſchenſcher Einfluß iſt hier nicht zu verkennen, wenn auch 
die Sucht um jeden Preis originell zu ſein nicht ſo kraß 
hervortritt wie bei der Gattin des geiſtvollen Novelliſten 
Conrad Telmann. Wenn Frau Hermine ihr Talent in rechte 
Bahnen zu lenken wüßte, ſo würde ſie die Welt mit ſolchen 
Abſonderlichkeiten wie ihre „Regina vitae“ verſchonen. Wer 
ſoll denn an dieſer gedankenloſen gemalten Unnatur Freude 
haben? Von dem Preuſchen⸗Bilde kann man ſich zu ſeinem 
Glück mit wenigen Schritten in das letzte Zimmer retten. Die 
„Abendruhe“ des Düſſeldorfers E. Grunert iſt ein 
wunderhübſches Bild, bei deſſen Anſchauen man ſich 
erholen kann. Die ganze verträumte Schönheit des mond⸗ 
beleuchteten Schilfweihers liegt über der Seene. Schön 
und ſtimmungsvoll iſt auch J. Nörrs (München) Frühlings⸗ 
Landſchaftsbild mit dem mir unverſtändlichen Titel „Jauſe 
im Frühling“. Die „Frühſtücksraſt im Walde“ von E. von 
Ravenſtein iſt ein nichtsſagendes, ödes Gemälde. G. 
Tyrahn (Karlsruhe) ſtellt ein kleines Genrebild aus; „das 
alte Lied“ benennt es ſich und zeigt eine junge Dame, welche 
auf einer Gartenbank ſitzt und in tiefem Schmerz ihr Geſicht 
verhüllt. Man weiß ſchon weshalb, der Katalog ſagts ja: 
es iſt das alte Lied von der betrogenen Liebe. Soweit der 
Seelenſchmerz des unglücklichen Mädchens durch ihre Haltung 
ausgedrückt werden kann, iſt dies geſchehen. Ein thränen⸗ 
überftrömtes, ſchmerzerfülltes Geſicht mit ſprechenden Augen 
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ahlreiche Verletzun 
erhaftungen fanden 
l Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 27. Juni. Die polniſchen Blätter berichten über 
Mißbelligkelten im Mintiterium Ein Theil der 
Miniſter ſei für Erfüllung der Wünſche der Deutſchböhmen, ins⸗ 
beſondere bezüglich Errichtung des Kreisgerichtes in Trautenau. 
Elne Miniſterkriſe ſoll fortbeſtehen, doch wurde deren 
Löſung auf den Herbſt vertagt. Dann werde entweder eine Um⸗ 
bildung des Minkſteriums bei Fortſetzung feiner bisherigen Politik 
mit Anlehnung an die Linke oder die Bildung eines neuen Kabinets 
mit neuem on erfolgen. Gegenüber dieſen Meldungen 
wird indeſſen von der Regierung das Beſtehen einer Miniſterkriſe 


geleugnet. 
Italien. 
om, 27. Juni. An der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze 
wurde ein franzöſiſcher J ä ffizier ſowie ein 
Gendarmeriebri 


d Re Die Frans 
zoſen überwachten die Schießverſuche, welche die italieniſchen Alpen⸗ 
jäger mit dem neuen Gewehr vornahmen. 


Frankreich. 


Paris, 27. Juni. Nortons Ausſagen lauten immer 
belaſtender für Ducret und den Marquis Mores, 
während Millevoye unſchuldig zu ſein ſcheint. Wie 
verlautet, wird die Staatsanwaltſchaft gegen Ducret und Mores 
die Anklage wegen Betruges erheben. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 27. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte der Parlaments⸗Sekretär des Auswär⸗ 
tigen, Grey, die Berichte über die Ueberrumpelung der 
Hottentotten durch die deutſche Schutztruppe am 12. oder 
13. April ſeien widerſprechend. Die Berichte ſtimmten darin über⸗ 
ein, daß das Fort eritürmt wurde und 5 5 Frauen beim Angriff 
auf daſſelbe getödtet worden ſind. Aber in anderer Hinſicht ſei 
der deutſche Bericht weſentlich von dem der Hottentotten berichte» 

en Es beſtehe kein Uebe reinkommen, welches den 
deutſchen Beamten geſtatte, Waffen und Munition 
durch das Gebiet der Walfiſchbay nach dem Innern 
zu transportiren. Die deutſchen Truppen, welche mit der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung in dem Schutzgebiet betraut ſeien, müßten 
in Folge des Charakters der Küſte Waffen und Munition gewöhn⸗ 
lich in der Walfiſchbay an Land bringen. So oft ſich eine ſolche 
Landung nothwendig mache, ſuche die deutſche Regierung die Er⸗ 
laubniß hierzu er und diefe Erlaubniß würde, da ſie Sache 
internationaler Höflichkeit ſei, ſtets gewährt. 

Die Erſatzwahl zum Unterhauſe für Pontefrakt 
fiel zu Gunſten des liberalen Bewerbers Nuſſey aus. Nuſſey ſiegte 
mit einer Mehrheit von 32 Stimmen über den Torybewerber Lees. 
Der Gladſtoneaner hat mithin den Sitz behalten, indeß mit ver⸗ 
ringerter Mehrheit. 


hergeſtellt. 


en ſind vorgekommen 
und viel af att. a 


= Juni. 


Bulgarien. 
* Sofia, 27. Junt Die Anklage gegen den Biichof 
Klement fit fertig geſtellt. Sie lautet auf Hochverrath 


und Vergehen gegen die Perſon des Fürſten. 
Amerika. 
»Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Chicago meldet, 


zu malen, hat der Künſtler klug vermieden. Doch das war 


mehr klug als künſtleriſch gehandelt. 


Hier darf nicht unerwähnt bleiben, daß auch einige Ko⸗ 
pien alter Meiſter ausgeſtellt worden ſind. Für einen jungen 
Künſtler wird es immer vortheilhaft und förderlich ſein, wenn 
er, um die Technik alter Meiſter kennen zu lernen, deren 
Werke kopirt. Auch ſoll nicht geleugnet werden, daß es eine 
Kunſt des Kopirens giebt, allein ſie iſt auf der Poſener 
Kunſtausſtellung nicht vertreten. Man würde den unſterb⸗ 
lichen Albrecht Dürer beleidigen, wenn man ſeinen herr⸗ 
lichen Holzſchuher mit der hier ausgeſtellten Kopie ver⸗ 
gliche und der ſelige Teniers verdient es wirklich nicht, daß 
man ſolche Kopien ſeiner Bilder ausſtellt, wie hier ge⸗ 
ſchieht. Andere Kopien ſind noch vorhanden, alle aber ſind 
ſie mehr oder minder mißlungen. Das iſt unerfreulich. Da 
wendet man ſich lieber zu den ausgeſtellten Porträts. 


Das Fundament aller Menſchendarſtellung, das Porträt 
iſt für den jungen Künſtler immer der Prüfſtein ſeines Könnens 
und Talentes. Jeder Maler iſt wohl einmal Porträtmaler 
eweſen, und die Spezialiſten dieſes Faches ſuchten von jeher die 

igenart des Porträts zu erweitern und auszubilden, indem 
ſie Neues hinzuthaten oder nach beſonderen Effekten ſuchten. 
Gegenwärtig bildet die Behandlung des Hintergrundes den 
bevorzugten Gegenſtand von Verſuchen unſerer Bildnißmalerei, 
namentlich unter dem koloriſtiſchen Geſichtspunkte. Seit das 
bekannte Porträt der „Miß Grant“ von dem engliſchen Maler 
Herkomer auf der Berliner Jubiläums ⸗Ausſtellung jo unge» 
heures Aufſehen erregt hat, wird beim Porträt der helle 
1 von unſeren Malern mit Vorliebe angewendet. 
Marie Ehlert (Poſen) hat ein Damenporträt ausgeſtellt, 
welches ſich in einem faſt allzu koſtbaren Rahmen auf hell⸗ 
grauem Hintergrunde präſentirt. Das Bild iſt in einer ſtumpfen, 
dem Paſtell ähnelnden Farbe gemalt und hat koloriſtiſche 
Vorzüge. Daneben aber ein beſonderes gegenſtändliches In⸗ 
tereſſe, denn die dargeſtellte Dame ſoll eine wohlbekannte 
Poſenerin fein. Daſſelbe läßt ſich auch von den Bildniſſen jagen, 
welche Gertrud Knobloch (Breslau) ausgeſtellt hat. 
Die feine Zartheit, die durchſichtige Klarheit, welche das 
Paſtell den Farben⸗Tönen zu geben geſtattet, ſind hier erreicht. 
An dem „Bildniß des Dichters Klaus Groth“ von G. Bo⸗ 
kelmann ſieht man wieder einmal, wie minderwerthige 
Bilder ſich auch in der Berliner Nationalgalerie befinden. Von 
dem Beſchauer halb abgewendet ſitzt da ein älterer Herr, 
welcher eine Zigarre in der Hand hält. Nach der Geſichts⸗ 
farbe des Fremden zu ſchließen muß er ſcharfe Getränke ſehr 
lieben. Daß dies ein Bildniß des Dichters Klaus Groth iſt, 
wird Herr Bokelmann ſchwerlich Jemandem einreden können. 
Andere Porträts, welche die Ausſtellung aufweiſt, ſind kaum 
des Erwähnens werth. 3 ae N 
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3 38 der erſten Geſchäftshäuſer Chicagos an den Prä⸗ 
identen Cleveland eine Depeſche, in welcher aus⸗ 


geführt wird, die Shermanſche Silberakte trage 

die Hauptſchuld an der gegenwärtigen ge⸗ 
drückten Finanzlage, die ſofortige Aufhebung dieſer 
Akte ſei daher das beſte Mittel zur Wiederherſtellung des 
Vertrauens. 


Hawaii. 

* Die proviſoriſche Regierung entdeckte eine royal iſtiſche 
Berſchwörung. Man wollte die Stadt in Brand ſtecken, 
die Waſſerwerke mit Dynamit zerſtören und während der Ver⸗ 

ung von den Staatsgebäuden Beſitz ergreifen. Die Regierung 

aßregeln zur Unterdrückung eines etwaigen Putſches und 
gab ſtrenge Geſetze gegen die Verwendung von Dynamit. 


Indien. 

* Zimla, 26. Juni. Dr. Haffkine hat über 2000 Perſonen, 
darunter Mediziner, hohe Beamte und Frauen, gegen die 
Cbolera geimpft. Inotulationen nach feinem Syſtem wer⸗ 
den in Agra, Delli und Lackno vorgenommen; mehrere einheimische 
Staaten folgen dem Belipiel. In einem britiſchen Regiment wur⸗ 
den über 400 Mann inokulirt. Dr. Hafftine wird wahrſcheinlich 
zum 3 des zu begründenden Paſteur⸗Inſtituts ernannt 


2 . bat angedeutet, daß 
Shanghai, 25. Junt. Li Hung Chang hat angedeutet, da 
in Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der chineſiſchen 
Auswanderungsfrage ein neuer Vertrag zwiſchen 
China und den Ver. Staaten nöthig ſein wird. Der neue 
Miniſter wird wahrſcheinlich mit der Aufgabe betraut werden. 
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Militärifdes. 

Steckbrieflich verfolgter Artillerie Offizier, Der 
Premierlſeutenant von Klützow des Feld⸗Artillerte⸗Regiments 
v. Peucker (Schleſiſches) Nr. 6, geboren am 27. Zult 1862 zu 
Krauſendorf, Kreis Waldenburg, hat ſich am 10. d. Mts. aus 
dem Feldlager des Artillerie⸗Schießplatzes bei Falken⸗ 
berg, Ober⸗Schleſien, ohne Urlaub 
bis jetzt nicht zurückgekehrt. Das Kommando des genann⸗ 
ten Regiments erſucht alle Zivil⸗ und Militärbehörden, nach von 
Klützow zu forſchen, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
ſeinen Transport an die nächſte Militärbehörde zu veranlaſſen. 
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Lokales. 
Boien, 28. Juni. 

»Die heutige Sitzung der Stadtverordneten 
war trotz des warmen Wetters und der Nähe der Ferien 
ziemlich zahlreich beſucht, die Tages ordnung bot indeß wenig 
Intereſſentes. Dem Verein zur Ausſendung von Ferienkolonien 
polniſcher Kinder wurden 300 M. bewilligt. Zum Bau einer 
Turnhalle bei dem Schulhauſe an der Brombergerſtraße wurden 
20 000 M., für die Herſtellung der Beleuchtungsanlage im 
neuen Stadthauſe 15 250 Mark, für die Waſſerleitung 
4821 Mark bewilligt. Zum Schluß entſpann ſich noch eine 
lebhafte Debatte über die Erſtattung des Berichts der Kom⸗ 
miſſion, welche zur Prüfung der bei der Gasanſtalt vorge⸗ 
kommenen Etatsüberſchreitunden eingeſetzt iſt. Man einigte ſich 
dahin, daß in einer demnächſt einzuberufenden vertraulichen 
Sitzung die Modalitäten feſtgeſtellt werden ſollen. Näherer 
Bericht folgt. 

* Zur Frage der Sonntags ruhe brachten wir 
kürzlich einen Erlaß des Handelsminiſters an die Regierungs⸗ 
präſidenten, welcher ſich damit beſchäftigt, in wie weit für die 
einzelnen Gewerbe Ausnahmen von dem Gebot der Sonntags⸗ 
ruhe zuläſſig ſind. Dem Erlaß iſt eine Ueberſicht der ein⸗ 
zelnen Gewerbe beigegeben, die wir hier in ihrer zweiten Hälfte 
zum Abdruck bringen. 


6. Badeanſtalten. 

In den Berichten wird die Offenhaltung der zu Reinigungs⸗ 
und Erfriſchungszwecken dienenden Badeanſtalten theilweſſe bis 
gegen 2 Uhr Nachmittags, theilweiſe für den ganzen Tag gefordert, 
etzteres namentlich für die Schwimm⸗ und Flußbäder. Dabei wird 
darauf hingewteſen, daß die in kaufmänniſchen Geſchäften ange⸗ 
ellten Perſonen vielfach erſt am Sonntag Nachmittag Zeit zum 

aden erübrigten. Auch wird für die zu Heilzwecken dienenden 
Bäder mehrfach eine möglichſt, freie Regelung, entſprechend den 
örtlichen Verhältniſſen verlangt. Bei der Verſchiedenhett dieſer 
Verbältniſſe und mit Rückſicht darauf, daß es aus kulturellen und 
ſanitären Rückſichten erwünſcht iſt, die Gelegenheit zum Baden 
nach Möglichteit zu fördern, wird es nicht wohl angängig ſein, für 
den Betrieb der Badeanſtalten allgemein eine weitere Beſchränkung 
feſtzuſetzen als die, daß fie während der Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes geſchloſſen ſein und daß die Vorſchriſten des 8 105 c. Abi. 3 
beobachtet werden müſſen. n 

Für Badeanſtalten, die nur im Sommer betrieben werden, 
würde jedoch mit Rückſicht auf den gewöhnlich beſonders regen 
Sonntagsbeſuch, der die Anweſenheit eines möglichst zahlreichen 
Perſonals zur Verhütung von Unglücksfällen erfortert, geſtattet 
werden können, daß den ngeitellten anſtatt an jedem zweiten oder 
dritten Sonntage die im § 105 C. Abi, 3 vorgeſehene Ruhezeit, 
wenn fie länger als bis 3 Uhr Nachmittags beſchäftigt werden, ein 
ganzer, anderenfalls ein halber Wochentag freigegeben wird. 

7. Buchdruckereien. A 

Sonntagsarbeit wird für die Zeitungsdruckereien und für ſo⸗ 
genannte Accidenzdruckereien gewünſcht. 

N Bezüglich der Zeitungsdruckereien wird mehrfach hervorgehoben, 

aß gerade am Sonntag ein größeres Leſebedürfniß des Publikums 
bervortrete, jo daß die Sonn⸗ und Feſttagsnummern umfangreicher 
bergeſtellt werden müßten, und eine Arbeit auch während der Nacht 
von Sonnabend auf Sonntag erforderten. ö 

Für die Vorbereitung der Sonn- und Feſttagsmorgennummer 
erſcheint nach den vorliegenden Berichten eine höchſtens öſtündige 
Sonntagsarbeit an allen Sonn⸗ und Faßtene mit Ausnahme der 
zweiten Feiertage der 3 großen, Feſte ausreichend. 

Bagesen kann ein beſonderes Bedürfniß des Publikums nach 
einer Montagsmorgenaus gabe nicht anerkannt werden, wie denn 
auch ein großer Theil der Tageszeitungen eine ſolche Ausgabe ſchon 

jetzt nicht herſtellt. Hiernach find Ausnahmen für die Drucklegung 
der Montagsausgabe nicht erforderlich. Vielmehr wird es ſich 
empfeblen, um den bier in Rede ftehenden Arbeitern eine aus⸗ 
reichende Sonntagsruhe zu verſchaffen und zu verhindern, daß ſie 
zur Herſtellung der Montagsausgabe ſchon von 12 Uhr Mitternacht 
an herangezogen werden, die Sonntagsarbeit zur en 


Sonntagsausgabe von der Bedingung abhängig zu machen, daß die 
ſpäteſtens von Sonntag Vormittag 5 Uhr an zu gewährende 
ununterbrochen mindeſtens 24 Stunden betragen muß. 


— 
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entfernt und iſt er 


äftigung während der ganzen Dauer der Sonn⸗ un 

tage zur Herſtellung von Familienanzeigen und anderen ei 
Anzeigen und Bekanntmachungen gefordert. Für Berlin wird 
Sonntagsarbeit namentlich für die die öffentlichen Anſchläge ver: 
fertigenden Buchdruckereien gewünſcht. Indeſſen dürfte hier 
dem wirklichen Bedürfniſſe — inſoweit z. B. die Drucklegung von Be⸗ 
kanntmachungen, betreffend Hochwaſſer, Eisgang und dergl., ſowie von 
Todesan eigen, plötzlichen Abänderungen von Theatervorſtellungen und 
anderen Luſtbarkeiten ſowie von Verſammlungen, handelt — durch die 
Vorſchrift im 8 105 c Abſ. 1 Ziffer 1 genügend Rechnung getragen 
ſein. Dagegen wird andererjeit3 durch die Verweiſung der Buch⸗ 
druckereien auf dieſe Vorſchrift verhindert, daß der Begriff der 
eiligen Druckſachen allzuweit ausgedehnt wird. 


S. Photographiſche Anſtalten. 

Die zahlreichen von Photographen hierher gerichteten Eingaben 
auf Zulaſſung der Sonntagsarbeit betonen ſämmtlich, daß für die 
Anfertigung von Porträt⸗Aufnahmen der ganze Sonntag freigegeben 
werden müſſe. Denn das Publikum, insbeſondere die unbemit⸗ 
telteren Bevölkerungsklaſſen könnten nur an dieſem Tage die Zeit 
erübrigen, ſich photographiren zu laſſen. Namentlich ſei auch die 
rege von Vereins⸗ und Familiengruppen meiſt nur an dieſen 

agen möglich. Da die Aufnahmen aber nur bei Tageslicht ge⸗ 
macht werden könnten, ſei insbeſondere im Winter der ganze 
Sonntag mit Einſchluß der Stunden des Hauptgottesdienſtes frei⸗ 
ugeben. Mehrfach wird auch die unrichtige Behauptung vertreten, 
daß das Photographengewerbe als ein Kunſtgewerbe angeſehen 
werden müſſe, welches den Vorſchriften der Gewerbeordnung nicht 
unterliege. 2 

Entſprechend dieſen Anträgen aus den Intereſſentenkreiſen wird 
in einem Theile der Berichte die unbeſchränkte Freigabe des Sonn⸗ 
tags zur Verfertigung von Porträt⸗Aufnahmen befürwortet. An⸗ 
dererſeits wird mehrfach hervorgehoben, da 


ſt⸗ 
en 


nur ein verſchwindend 
geringer Theil der Bevölkerung in der Lage und geneigt jet, ſich 
in kurzen Zwiſchenräumen photographiren zu laſſen und daß daher 
jeder Einzelne ſich für dieſen höchſtens alljährlich ſich wiederholen⸗ 
den Akt auch während der Woche einmal werde frei machen können, 
fo daß die Sonntagsarbeit nur für die Aufnahme von Gruppen⸗ 
bildern erforderlich ſei. Aus dieſen Erwägungen wird dann nur 
eine beſchränkte Sonntagsbeſchäftigung, in Berlin eine ſolche wäh⸗ 
rend der Stunden von 12 bis 3 Uhr Nachmittags für ausreichend 


achtet. 

Es ſcheint nicht zweifelhaft, daß auch im Photographengewerbe 
ohne Schädigung des letzteren durch entſprechende Gewöhnung des 
Publikums die Sonntagsarbeit erheblich eingeſchränkt werden kann. 
Vorausſichtlich wird daher die Freilaſſung von fünf Stunden für 
Anfertigung von Porträt⸗Aufnahmen allen berechtigten Forderungen 
Rechnung tragen, namentlich wenn die Vertheilung der Stunden 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe den höheren Verwaltungs⸗ 
behörden überlaſſen und nur die Forderung geſtellt wird, daß die 
Beſchäftigung nicht während der Stunden des Hauptgottesdienſtes 
und nicht nach 5 Uhr Nachmittags ſtattfinden darf. 

Auch hier werden im Uebrigen die Vorſchriften im § 105 c, 
Abſatz 3 zu beobachten ſein. 

Abgeſehen von den vorerwähnten Gewerben wird mehrfach 
noch für die Molkereien (Meiereien) und für die Eis⸗ 
fabrikation ſowie vereinzelt auch für die Bereitung 
künſtlichen Mineralwaſſers die Zulaſſung der Sonntags⸗ 
arbeit nach 8 105 e gewünſcht. 

Soweit bis jetzt zu überſehen iſt, kann indeſſen ein Bedürfniß 
nach Ausnahmen in dieſem Gewerbe nicht anerkannt werden. 

Was die Molkereien anlangt, jo müſſen die in ihnen vor⸗ 
kommenden Arbeiten, für welche Ausnahmen beantragt werden, 
insbeſondere der Transport der Milch zur Molkerei, das Ent⸗ 
rabmen der Milch, die Herſtellung der Butter und der Rücktrans⸗ 
port der Magermilch zur Viehfütterung, als n ange⸗ 
Ichen . die nach $ 105 c, Abſatz 1 ohne Weiteres zu⸗ 

a find. f 

Das gleiche trifft für die Eis bereitung zu. Der Fort- 
betrieb der Eismaſchinen in Schlachthäuſern und Brauereien iſt 
inſoweit zuläſſig, als er zur Verhütung des Verderbens von Roh⸗ 
ſtoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen erforderlich 
iſt. Von der eigentlichen Eisfabrikation wird vereinzelt behauptet, 
daß ohne Sonntagsarbeit die Wiederaufnahme des regelmäßigen 
Betriebes ſich um wenigſtens 12 bis 16 Stunden verzögern würde. 
In den Betrieben, für welche dieſe Behauptung zutreffen ſollte, 
erſcheint die Fortſetzung des Betriebes am Sonntage als eine Ar⸗ 
beit, von der die Wiederaufnahme des vollen werkthätigen Betriebes 
abhängig, und die ſomit nach $ 105 e, Abſatz 1, Ziffer 3 ohne 
Weiteres glatt iſt. 

Die MNothwendigkeit der Sonntagsarbeit für Mineral⸗ 
waſſerfabriken wird nur ganz vereinzelt behauptet. Hier⸗ 
nach muß angenommen werden, daß die letzteren ſich, im Allge⸗ 
meinen und abgeſehen von den nach § 105 f zu behandelnden Aus⸗ 
nahmen, ohne Sonntagsarbeit werden behelfen können. 


—0. Der Vorſtand des Unterverbandes Poſen frei⸗ 
williger Feuerwehren und Gemeinden hielt am 18. d. Mts. in 
Poſen eine Verſammlung ab. Nach Aufnahmen der Stadt⸗ 
gemeinden Samter und Tirſchtiegel, ſowie der freiwilligen Feuer⸗ 
wehren von Schubin, Pogorzella, Krotoſchin und Jerſitz in den 
Unterverband, und nachdem über die Abänderung des Grund⸗ 
geſetzes des Geſammtverbandes Schleſien⸗Poſen, ſowie über ver⸗ 
ſchiedene andere Angelegenheiten Bericht erſtattet worden war, 
wurde als Termin für den nächſten in Wongrowitz abzuhaltenden 
Unterverbandstag der 20. Auguſt 7 Ein Den Unterverbandstag 
ſollen neben anderen verwaltungsgeſchäftlichen Angelegenheiten und 
der Beſtimmung des Vorortes für 1894 folgende Vorſchläge be⸗ 
ſchäftigen, welche vorausſichtlich für die Entwickelung des frei⸗ 
willigen Löſchvereinsweſens unſerer Provinz von größter Bedeu⸗ 
tung ſein werden: 1. die ag eines ſelbſtändigen Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandes nach Ausſcheiden aus dem Schleſiſch⸗Poſenſchen 
Geſammtverbande, 2. Gründung einer Unterſtützungskaſſe für ver⸗ 
unglückte Feuerwehrmänner und deren Hinterbliebene, 3. Aus⸗ 
bildung von Baugewerksſchülern durch die Poſener Berufs⸗Feuer⸗ 
wehr. Die Trennung vom Geſammtverbande, welche bereits auf 
dem letzten Unterverbandstage in Oſtrowo angeregt wurde, er⸗ 
ſchien dem Vorſtande wegen der doch nur äußerſt loſen 
Verbindung mit dem Geſammtverbande — — erwünſcht. 
Damit aber ergiebt ſich die Nothwendigkeit der Errichtung eines 
eignen ſelbſtändigen i i e e Von dem letzteren wird 
erhofft, daß er belebend auf die Bildung neuer Feuerwehren ein⸗ 
wirken und den Anſchluß der bisher dem Unterverbande nicht zu⸗ 
gehörig geweſenen Vereine herbeiführen werde. Auch die Hoff⸗ 
nung daß, wenn der Unterverband ſich irabpängd macht und auf 
eigene Füße ftellt, er ſich einer thatkräftigeren erung und Be⸗ 
günſtigung durch die Provinzial⸗ und Gemeindebehörden zu er⸗ 
freuen haben werde, erſcheint nicht unberechtigt. Mit der Er⸗ 
richtung einer Unterſtützungskaſſe würde ein alter, vielfach beſpro⸗ 
chener Wunſch des Unterverbandes erfüllt werden, dem bisher 
wegen der geringen Mitgliederzahl nicht hat näher getreten werden 
können. Von der Erfüllung derſelben wird erwartet, daß ſie nicht 
nur die Berufsfreudigkeit der einzelnen Feuerwehrmänner in einer 
zur Erreichung des Zweckes erwünſchten Weiſe heben, ſondern auch 
einen belebenden Einfluß auf das geſammte freiwillige Feuerwehr⸗ 
weſen üben werde. — Da die Poſener Baugewerksſchüler in ihrer 
überwiegenden Zahl in der Provinz verbleiben und Bauunterneh⸗ 
mer oder Gejchäftsführer werden, fo erſcheinen ſie beſonders ger 


kerden cc Würm d e der 
Beſchif t wa 4 er Ye 


eignet zu Brandmeiſtern, Rottenführern u. dergl. Es erſcheint des⸗ 

halb dringend erwünſcht, ihnen eine Aussibung angedeihen in 
laſſen, welche ſie zur Einnahme ſolcher führenden Stellungen 
den reſp. Feuerwehren befähigt. Anträge an die Aufſichtsbehörde 

der Baugewerksſchule und an den Magiſtrat zu Poſen, ihre Geneh⸗ 
migung dazu zu ertheilen, daß die freiwillig ſich meldenden Bau⸗ 
ewerksſchüler durch die Poſener Berufsfeuerwehr ausgebildet wer⸗ 
en dürfen, ſollen jenen Zwecken dienen. 


p. Der Radfahrerklub hatte am Sonntag, wie ſchon er⸗ 
wähnt, eine Tour nach Schneidemühl unternommen, um die Un⸗ 
1 bei dem dortigen arteſiſchen Brunnen zu beſichtigen. An 

er Tour nahm ungefähr ein Dutzend Herren zu Rad theil, 

während verſchiedene ältere Mitglieder die Elſenbahn benutzten. In 
bereitwilliger Weiſe wurden den Herren in Schneidemühl Zutritts⸗ 
karten zu dem abgeſperrten Raum bewilligt, ſodaß man die 
Trümmerſtätte genau beſichtigen konnte. Der größte Theil der 
iüugezen Herren kehrte Abends wieder auf dem Rade hierher 
zurück. 

g. Zum Steuerveranlagungs Verfahren. Der Magiſtrat 
von Kempen hatte zum Zweck der Veranlagung eines Bier ver⸗ 
legers zur ſtädtiſchen Bierſteuer die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung (Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn) um Auskunft über die Bier⸗ 
mengen erſucht, welche von dem Bierverleger mittelſt der Etſenbahn 
bezogen wurden, die Eiſenbahnverwaltung hatte dieſes Erſuchen 
aber unter Berufung auf die ihr als Frachtführer obliegende Pflicht 
der Wahrung des Geſchäftsgeheimniſſes abgelehnt. Der Ma⸗ 
giſtrat legte gegen dieſen Beſcheid Beſchwerde bei der Eiſenbahn⸗ 
Aufſichtsbehörde, dem kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſariat in Berlin, ein, 
das daraufhin nunmehr entſchieden hat, daß die Ablehnung der 
Eiſenbahnverwaltung gerechtfertigt und die von ihr dafür angeführ⸗ 
ten Gründe zutreffend ſeien. Auch in einem ähnlichen Fall hat ſich 
die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn ablehnend verhal⸗ 
ten, und zwar einem Anſuchen gegenüber, das von dem Vor⸗ 
ſitzenden der FFV für die 
Staats⸗Einkommenſteuer inzwiſchen an fie gerichtet wor⸗ 
den war. In dieſem zweiten Falle handelte es ſich um die Auskunft 
über die von einem Kohlenhändler in Kempen bezogenen Kohlen⸗ 
mengen. Dieſes Anſuchen iſt ebenfalls unter Bezug auf die der 
Eiſenbahn obliegende Pflicht der Wahrung des Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſes und mit dem Hinweis darauf abgelehnt worden, daß die 
Eiſenbahnverwaltung nicht zu dentenigen Behörden zu zählen jet, 
welche nach dem Geſetz über die Erhebung der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zur Auskunftgabe an die Veranlagungs⸗Kommiſſion ver⸗ 
pflichtet ſind. 

* Ein Hanolungsgehilfe, der ſich von den Lieferanten ſeines 
Hauſes Proviſion verſprechen oder bezahlen läßt, kann von ſeinem 
Arbeitgeber ſofort ohne Kündigung entlaſſen werden. In den Er⸗ 
kenntnißgründen einer von der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilten gericht⸗ 
lichen Entſcheidung heißt es: „In der Annahme der Proviſionen 
iſt ein Mißbrauch des Vertrauens im Sinne des Art. 64 Ziff. 1 
H.⸗G.⸗B. zu erkennen. Da der Handlungsgehilfe dieſe Proviſion 
ohne Vorwiſſen des Prinzipals ausbedungen hat und ſich bezahlen 
ließ, ſo erſcheint hierdurch das Intereſſe des Prinzipals beein⸗ 
trächtigt, da er für die Begleichung der Forderungen des Lieferanten 
aufzukommen hatte und mindeſtens die große Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen und auf Seiten des Prinzipals die Annahme gerechtfertigt 
iſt, daß die Lieferanten bei Beſtimmung der vom Prinzipal einzu⸗ 
haltenden Preiſe auf dieſe Auslagen Rückſicht nehmen.“ 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Juni. [Telegr. Spezial⸗Ber. 
der „Poſ. Ztg.“! (Abgesrdnetenhaus. Schluß.) 
An der weiteren Debatte nahmen die Abgg. Ham⸗ 


macher, Schöller und Rickert, ſowie der Eiſen⸗ 
bahnminiſter theil, der eine Abänderung des Garantie⸗ 
geſetzes in Ausſicht ſtellte. Der Kommiſſionsantrag bezüglich einer 
Aenderung des Enteignungs⸗ und Garantiegeſetzes wurde darauf 
angenommen. Nach der Begründung durch den Antragſteller Eckels 
entgegnete der Eiſenbahnminiſter dann weiter in Bezug 
auf die Staffeltarife, daß fiskaliſche Erwägungen nicht maß⸗ 
gebend ſeien für ihre Beibehaltung. Für Getreide ſei die 
Schädlichkeit von Steffeltarifen nicht einzuſehen, wegen der 
Mühlenprodukte ſeien die Erhebungen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Den öſtlichen und nördlichen Provinzen müſſe der 
Abſatz von Körnerprodukten im Inlande erleichtert werden, da 
die Waſſerwege nicht ausreichten, die Aufhebung von Fade 
tarifen würde nur dem Ausland nützen. Dieſelben ſtänden 
im richtigen Verhältniß zu den Selbſtkoſten und beſtänden 
ſchon in einigen Bezirken, z. B. in Bromberg ſeit vielen 
Jahren; wolle man die Staffeltarife befeifigen, jo müſſe man 
dies an allen Orten thun und die ganze 

ſich freuen. Staffeltarife, namentlich für Malz, ſeien eine 
Wohlthat für die Konſumenten. Die feſtgeſtellte Rednerliſte 
ergab 15 Redner gegen, 24 für den Antrag Eckels. Der frei⸗ 
konſervative Abg. Schöller befürwortete ſeinen Antrag, der 


eine weitere Ausbildung der Staffeltarife empfiehlt. Freitag 
Fortſetzung. BR 
Das Herrenhaus nahm das Vermögensſteuergeſetz 


und das Geſetz, betreffend die Beihilfen zu Schulbauten un⸗ 
verändert nach den Beſchlüſſen des Ahgeordnetenhauſes an. 
Berlin, 28. Juni. [Pri v.⸗Telegr. der „Poſ. 
3tg.“] Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung 
betreffend ein Ausfuhrverbot von Streu⸗ und 
Futtermitteln zugegangen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berechnet heute, 
ausſichtlig 205 Stimmen für den Antrag 
191 gegen denſelben im Reichstage ergeben werden, dabei ſind 


daß ſich vos 


alle Antiſemiten, Polen und die geſammte Freiſinnige Ber 1 


einigung für den Antrag Jaun gezählt. Das Reſultat von 
2 n g 


tichwahlen iſt noch unbekannt. 2 5 


Leipzig, 28. Juni. Das Reichsgericht verurtheilte den % 
Gaſtwirth Emil Fohrer aus Biesheim wegen verfuchten La n⸗ 


desverraths zu ſieben Jahren Zuchthaus und zehn 
Jahren Ehrverluſt und erkannte auf Vernichtun * 
buches des Angeklagten, worin die Skizze eines Forts in Neu: 
breiſach enthalten war. f £ 
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des Notz ⸗ 
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verw. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant 


zu Murow.⸗Goslin ſtatt. 
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Heute früh um 2 Uhr verſtarb nach ſchwerem Leiden 
unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 1155 


Catharina Stroech geb. Neimall. 


Die Beerdigung ae Freitag, Nachm. gegen 3 Uhr! 


Die Hinterbliebenen. 
Pudewitz, Jerzitz, Papier⸗Mühle, 27. Juli 1893. 


0 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Emma Ge⸗ 
bauer mit Hrn. Gutsbeſitzer Max 
Knorreck (Rankau⸗ Hermsdorf). 
Frl. Anna Kneift mit Fru. Forſt⸗ 
referendar Wilh. Dürre (Helm⸗ 
ſtedt⸗Braunſchweig). 

Verehelicht: Herr Albert 
Schlieper mit Fräul. Julie von 
Fechthelm (Lennep⸗Stuttgart). 

Geboren: in Sohn: 

errn Landrath Joachim von 

amprecht (Grünberg). Herrn 
Marine ⸗Bauinſpektor Thomſen 
Kiel). Herrn Berginſp. Brau⸗ 
ach (Dudweiler). Hrn. Dr. Paul 
Korſchelt (Zittau). Hrn. Major 
a. D. von Paczensky und Ten⸗ 
czin (Mohlau). — Eine Tod: 
ter: Hrn. Carl Heyde (Groß 


Lichterfelde). 
Geſtorben: Major Hans 
rwarth von Bittenfeld in 


Rechnungs- Rath 
ildebrand in Kiel. Amtsgerichts⸗ 


Prof. Dr. 


Sadendorff in Berlin. 
Auguſt Jänicke in Potsdam. 
Emil Weigert in Leipzig. Frau 
Kammerjunker, Landrichter The⸗ 
reſe Freifrau von Poißl, geb. 
Baumüller in München. Frau 
Landrichter Aloyſia Graf, geb. 
Nutz in München. Fr. Ober⸗ 


förſter Dietze, geb. Zacharias in 


Leipzig. St. Geh. Rath Eliſabeth 
Regel, geborene Locher in St. 
Petersburg. 


III 


Beely's Garten. 


Donnerſtag, den 29. Juni 1893: 


Concert 


aus geführt von der Kapelle des 
Gren.⸗Regts. Nr. 6 Graf Kleiſt 


von Nollendorf. 8536 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. 


Fir dit Mitgliederder@oget! 


Sonnabend, den 1. Juli d. J.: 


Johannis⸗Schweſternfeſt. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Sonntag, den 2. Juli d. J, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Victoria⸗Park: 


Sommervergnügen. 


Mitglieder, deren Angehörkgeſowie 
eingeladene Familien 
haben freien Eintritt. 
Sonſtige Theilnehmer 50 Pf. 
Eintrittsgeld. 8532 
Der Vorſtand. 


g Verkäufe » Verpchtungen 19 S 


Ein flott gehendes 8508 


1 
Reſtaurant 
in Breslau iſt bei M. 1000 An⸗ 
zahlung billig zu verkaufen. Off. 
sub A. Z. Exp. d. Ztg. ; 
Cin ſehr altes, beſtrenommirtes 


Colonialwagren⸗ 
und Deſlillations⸗Geſchäft 


mit feinſter Engros⸗ und Detail⸗ 
Kundſchaft iſt zu verkaufen evtl. 
auch zu verpachten. Off. sub E. 
B. Exp. d. Ztg. 850 

Vollſtänd. Ladeneinricht. für 
Materialw. bill. z. verk. Lange⸗ 
ſtraße 11. 8545 


Üscar 


Conrad, © 
1 
Reiſe⸗ 

ene 

Oberhemden 


empfiehlt zu mässigen Prei- 
sen die 6622 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 


St. Martin 33. 


. 


f 


1 


Commis jeder Branche 
placirt ſchnell Reuters Bureau, 
Dresden, Stra- Allee. 8518 


Ein Lehrling 
findet in meinem Modewaaren⸗ 
u. Konfektions⸗Geſchäft Stellung 
Neueſtr. 2 E. Tomski, 8516 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
und Delikateſſengeſchäft ſuche per 
ſofort einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntnaſſſen und 
beider Landesſtrachen mächtig. 
H. Hummel, 


8534 Friedrichſtr. 10. 


Ein tüchtiger Lagerist, 
der polniſch ſpricht, findet dauernde 
Stellung bei 8548 


Gustav Zimmt, 


Kurz⸗ u. Weißwaaren en gros. 
Kräftiges Kindermädchen per 
1. Juli verl. Langeſtr. 11, part. r. 


ARE 


Brennerki⸗Verwalter, 
35 Jahre im Fach, nie beitraft, 
ucht Stellung. Off. Trzemsalski, 
Rybnik O.⸗S. 8403 
2 anftändige, jüdiſche 


dchen 
ſ. per 1. od. 15. Juli Stell. 1. als 
Wirthſchafterin od. Stütze, 2. als 
Kafſirerin, Kinderfil. od. auch a, 
Stütze. Off. sub M. F. 100 poſtl. 
Rawitſch. 8500 


Ein junger Mann 
ſucht Stellung als Volontair, 
ganz gleich in welcher Branche. 
Gefl. Off. erb. unt. H. W. Exped. 
d. Poſ. Ztg. niederzuleg. 8525 


Landwirth 


ſucht zum 1. Oktober paſſende 
tellung, 35 Jahre alt, ev., verh., 
in letzter Stellung über 6 Jahr. 
Beruft ſich ſpeziell auf Herrn 
Kaufm. und Rittergutsbeſitzer 
Magnus Czapski, Poſen. 
Gefl. Off. erbeten unter A. B. 
100 poſtl. Obornik. 8501 


kinjung.Regimente 

verheirathet, 1 Kind, ev., polniſch 
ſprechend, firm in Ausnutzung 
von Laub⸗ u. Nadelhölzer, gang⸗ 
barſte Dimenſionen von Bretter, 
Bohlen, Balken u. Latten, ſowie 
Buchführung, gute Handſchrift, 
iſt Stellung erwünſcht, jetzt oder 


— 


9 ſpäter in ein Waldgeſchäft, nur 


bei jüdiſcherHerrſchaft,beſte Zeugn. 
zur Seite 
C. W. M. 1954 a. d. Exped. d. Bl 
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Strahl in Canth. 


omit reinigt man am besten werthvolle Handschuhe? 


Offerten erbeten 1. | 


XXVI. gros 


Gewinne 
mit sämmtlich 


3323 90 


Y 10,000 Mark. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 29. Juni: 


Großes Militair⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Schnittbillet8 — von 9 Uhr ab — 15 Pfg. 
Vor dem Berliner Thor (Bohns Gaſthof) 


Ritters Original⸗Liliputaner, 


Die kleinſten Künſtler der Welt. 

Produziren ſich als Sänger, Tänzer, Humoriſten, Akrobaten, 
Schauſpieler und Inſtrumentaliſten. 

Auftreten des kleinſten Athleten der Gegenwart und Damen⸗ 
darſtellers Herrn Ochotte. 

Vorführung der beſtdreſſirten Hundemeute der Jetztzeit. 

Neu! — Die Ringkampf⸗, die Antipoden⸗ und Saltomoxtale⸗ 
hunde. — Neu! (Die Hundemeute repräſentirt einen Werth von 
10 000 Mark und iſt einzig ohne jede Konkurrenz.) 

Täglich Vorſtellungen 4¼½, 6 und 8 Uhr. 

Entree: Sperrſitz 1,00 Mark, 1 Rang 50 Pfg., 2. Rang 30 Pf., 
Gallerie 20 Pfg. Militär ohne Charge und Kinder zahlen halbe 


reiſe. 
Eröffnungs⸗Vorſtellung Donnerſtag, den 29. Juni, 
= Pe en ; 
et ergebenit ein 
En DENE 0 Die Direktion. 


8519 


Andreas Saxlehner, k. u. k. Hoflieferant. 


Haxlehner⸗ 


Hunxadi dänos 6 Bitter-Quelle 
„Das beste . ER „ Bitterwasser‘‘ 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sıch 


Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


asche, sichere, milde Wirkung. 


| Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis. 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner Bitterwasser. 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche; 

October; herrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Laub⸗ und Nadelwald mit meilenweiten ſchattigen Prome⸗ 
naden; breiter, ſtaubfreier, feſter Strand; vorzügliche Bade⸗ 
Anſtalten zu kalten und warmen See⸗, Sool⸗, Moor⸗ und 
Schwefelbädern. Täglich friſche ſteriltſirte Trockenfütterungs⸗ 
milch aus der Milchkuranſtalt am Viktorta⸗Park von Oeko⸗ 
nomterath Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Kefyr, 
Molken. Eröffnung derſelben am 15. Juni. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
Prelslage, auch wöchentlich; vor dem 1. Juli und nach dem 
1. September billiger. — Reunions, Concerte, Corſofahrten, 
Kinderfeſte und ſonſtige Vergnügungen. Täglicher Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Verkehr über Stettin; Eiſenbahn⸗ Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte die 


Die Bade⸗Direction. 
eee ,,,du ede 


T- Ucheeh Mad. — 


gratis und bereitwilligſt 


RHEUMATISMUS 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVILLE 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 
IN DEN APOTHEKEN 1 


dees 


Laut Zeugniß mit Benzolinar, welches man in jedem 
einſchlägtgen Geſchäft die Flaſche zu 50 Pf. und 1 M. erhält. 
Die Herren Ranniger & Söhne, Handſchuhfabrik in Altenburg, 
ſchreiben u. a.: „Benzolinar hat vor Benzin den Vorzug, dass 
es speziell die Farbe weniger angreift und harzige Flecke besser 


ntfernt.“ 
ne cnem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 


Ziehung bestimmt nächsten Dienstag. 


se Hannoversche Lotterie. 


10000 Mark, 5000 Mark, 
4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 


3a1000, 54500, 10 à 300, 10 à 200, 40 à 100 M. eto. 

Loose 2 l I Il Loose für 10 Mark, Porto und Liste 30 Pf. 

+, versendet das Generaldebit von 7540 
Hermann Franz, Hannover, 


in Posen bei H. Lichtenstein, J. Neumann, Lindau & Winterfeld, M. Bendix. 
1 Man verlange ausdrücklich Hannoversche Loose. 


8533 Erei 


1 Kapitaliſ, 


der ſich an einem gut gehen⸗ 
den Geſchäft mit Gewinn⸗ 
theil betheiligen würde, gef. 

Kapitals⸗Einlage 15⸗ bis 
20 000 M. erforderlich. Für 
das Kapital werden Garan⸗ 
tien geboten. 8530 

Off. erb. S. 100 poſtl. 
Poſen. 


| 


Hilferuf aus Scneidemühl 


garantirtem 
Baarwerth. 


Procent 


Kaum find die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Freigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner e 5 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tieſe von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubtkmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen dis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
a er e e 
a Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit 8 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweſſe 
werthvollen 2= und Zſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
beſitzer, Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung Preis 


gegeben. 
NS entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt. 

Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
Hilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
Wohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 

N Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 

chneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 
Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 

Oberpräſident der Provinz Poſen. Reglerungs⸗Präſident 
zu Bromberg. 


v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow, 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


off, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt R Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſigl⸗Direktor. Dr. Brieſe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſizer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſttzrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdtrektor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten ⸗Vor⸗ 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voßköhler, Königl. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


PEP Die 8535 | 
Alter |Krankenkasse des 
Johaunisbeerwein, („Kaufmännischen 
meine unerreichte Speztall⸗ Vereins zu Posen 
Harter und London milden (Eingeschriebene 
goldenen Medaille. H ülfskass e) 


tritt mit dem 1. Juli 1893 in 
Thätigkeit und werden die Mit⸗ 
gieder des Vereins ſowie alle 
bet denſelben als Gehülfen oder 
Lehrlinge beſchäftigten Perſonen 
gebeten, ihren etwaigen Beitritt 
umgehend bei dem Unterzeichneten 
anzumelden. 


Paul Fürstenau, 
Viktoriaſtraße Nr. 9. 


| 
D 
Sehe ache 
7405 für Mädchen. 

Geschw. Michaelson 


Berlin W. Steglitzerſtr. 51. 
Feinſte Referenzen. 
Proſpekte auf Wunſch. 


Für Barbiere! 


In Gollub Weſtpr., Gren 2 
ſtadt mit regem Verkehr, wird die 
Niederlaſſung eines zweiten 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 


a gratis u. 


frank o. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


— — 


7 Barbiers (am liebſten ledig) 
Geſundheits⸗ ge e Las e einen 
w na raf unterſtü 

Apfelwein werden. Paſſendes Lokal vor⸗ 


handen. 8550 

I hö. Beamter ſucht ſof. f. 4 W. 
auf 1 Gute Landaufenth. mit Bades 
gelegenh. geg Penſ. Geil. Off. 
mit Preis u. E. E. poſtl. Poſen J. 0 


| 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
garantirt ſpixitusfrei, verſende p. 
Liter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 8037 

Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


| 


Nr. 446. Donnerftag, 


mias N von 
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Beilage zur Woſener Zeitung. 
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209. Juni 1893. 


50 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Meldung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. 
Diejenigen jungen Leute, welche ihre wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährlg⸗freiwilligen Militärdienſt nicht durch Schul⸗ 
zeugniſſe nachweiſen können und ſich deshalb der nächſten Herbſt⸗ 
prüfung unterziehen wollen, haben ein ſchriftliches Geſuch bis zum 
1. Auguſt d. J. bei der Königlichen Prüfungskommſſſion für Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige einzureichen. Dem Geſuche find beizufügen: ein 
Geburtszeugniß, eine Erklärung des Vaters oder Vormundes be⸗ 
treffs der Beſtreitung des Unterhaltes und der Ausrüſtung des 
Einjährig⸗Frelwilligen, ein Unbeſcholtenheits⸗Zeugniß und ein Le⸗ 
benslauf. In dem Geſuch iſt anzugeben, in welchen zwei fremden 
. der Examinand, welchem zwiſchen dem Lateiniſchen, 
Griechiſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen die Wahl gelaſſen wird, 
geprüft ſein will e eee 

* Dispoſitiousurlauber. Behördlicherſeits wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß, da vorausſichtlich auch im laufenden Jahre 
nach Beendigung der großen Herbſtübungen von den einzelnen 
Truppentheilen Beurlaubungen von Mannſchaften nach zweijähriger 
Dienstzeit zur Dispoſitton erfolgen dürften, jeder, der dieſe Ver⸗ 
günſtigung nachſuchen will, den bezüglichen Antrag rechtzeitig ein⸗ 
reichen muß. Als Zeitpunkt der Einreichung des Antrages iſt all⸗ 
gemein der Monat Juni anzuſehen; indeſſen können auch Anträge, 
die im Juli und Anfang Auguſt eingereicht werden, Berückſichtigung 
finden, wenn beſondere Dringlichkeit nachgewieſen iſt. Alle dieſe 
Geſuche ſollen bei den Bürgermeiſtern der heimathlichen Gemeinde 
eingereicht werden, da ſonſt nur unnütz Zeit verloren geht, indem 
die Milttärbehörden die ihnen direkt von den Bittſtellern einge: 
reichten Geſuche entweder an die Zipilbehörden abgeben, oder aber 
den Geſuchſtellern zurückſenden, damit dieſe fie in vorſchriftsmäßiger 
Weiſe durch Vermittelung ihres Bürgermeiſters einreichen. 

p. Die Quellwaſſerleitung iſt jetzt bis zur Dominſel gelegt. 
In den nächſten Tagen ſoll mit der Verſorgung der Schrodka be: 
gonnen werden, zu welchem Zweck augenblicklich unter der Cybin a⸗ 
drücke die Röhren entlang gelegt werden. 

* Telegraphenſtelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ 
hilfſtelle in Oſſowo (Kreis Wreſchen) wird am 28. Juni d. J. Tele⸗ 

raphenbetrieb mit beſchränktem Tagesdienſt, ſowte der telegraphiſche 
Anſallmelbedienft eingerichtet Die zur Einlieferung gelangenden, 
auf Unfall ſich beziehenden Telegramme werden jederzeit, aljo au 
des Nachts, unter Mitwirkung des als Ueberweiſungsanſtalt die⸗ 
nenden Poſtamts in Wreſchen unverzüglich zur Beförderung ge⸗ 
langen. Sir" 

* Zoologiſcher Garten. In den beiden Konzerten am 
nüchſten Sonnabend und nächſten Sonntag wirkt der rühmlichſt 
bekannte Piſtonvirtuoſe Herr Kammermuſikus Carl Höhne vom 
königl. Opernhauſe in Berlin mit. Vereins mitalieder haben zu 
beiden Konzerten freien Eintritt, nur müſſen diejenigen, welche den 
Beitrag in Raten zahlen, die zum 1. April erhaltenen Interims⸗ 
karten gegen die definitiven Mitgliedskarten vorher umgetauſcht haben. 

* utaner⸗Theater. Morgen Denn, 29. d. Mts., 
Na ee 2½ Uhr wird auf dem Bohnſchen Platze vor dem 
Berliner Thor die Ritterſche Liltputaner-Truppe, welche bereits in 
einer Reihe größerer Städte: Breslau, Magdeburg, Ham burg mit 
Erfolg aufgetreten iſt, einen Cyelus von Vorſtellungen eröffnen, 
auf den wir hiermit hinweiſen. Die kleinen Künſtler produzixen 
ſich als Sänger, Tänzer, Humoriſten, Akrobaten, Schauſpieler, 
Athleten u. J. w. Jedenfalls dürfte der Beſuch der Vorſtellungen 
eine recht angenehme Unterhaltung bieten. 

p. Das en der Trottoirs mit Kinderwagen hat 
ſchon längſt zu vielfachen Beſchwerden Anlaß gegeben. Nach der 
beſtehenden Polizeiverordnung haben die Kindermädchen nämlich 
thunlichſt den ihnen entgegenkommenden Paſſanten auszuweichen. 
Statt deſſen fahren jedoch die Mädchen theilweiſe gradezu mit 
Abſicht mitten auf dem Bürgerſteig, ohne ſich um den Fußgänger⸗ 
Verkehr im Geringſten zu kümmern. Die Schutzleute ſind nun 
angewieſen worden, mit größter Strenge gegen einen derartigen 
Unfug einzuſchreiten und in jedem einzelnen Fall ſogleich Straf⸗ 
anzeige zu erſtatten. 

p. Bemogelte Automaten. In den Automatenapparaten in 


und vor den Ver n in Jerſitz ſind in letzter Zeit 
vielfach kleine Meſſingſtücke, die ebenſo wie die 10 Pfennigſtücke 
geſtanzt ſind, vorgefunden worden. So wurden allein in einem 
Apparat vor dem Tauberſchen Etabliſſement am Sonntag Abend 
16 derartige Stücke aufgefunden. Leider iſt es nicht gelungen, die 
Betrüger 8 

d. In der Volksſchule zu Jerſitz bei Poſen ſind, wie dem 

Dzienntt Pozn.“ von dort mitgetheilt wird, neuerdings mehrere 

Flle vorgekommen. in denen Schülerinnen von Lehrern über⸗ 
bag t körperlich gezüchtigt worden ſind; in dem einen Falle ſei 
das Kind auf einer Stelle getroffen, wo Pocken friſch geimpft 
waren, in einem anderen Falle jet das Kind jo geſchlagen worden, 
daß Lähmung des Armes in 41 von Knochenhaut⸗ Entzündung 
eintrat, jo daß das Kind auf ärztlichen Rath zwei Wochen zu 
Hauſe bleiben mußte, die angeführten Fälle ſeien bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Anzeige Ehe worden. 

p. Aus Jerſitz. Die Poſen⸗ Schweriner Kunſtſtraße wird 
jetzt vom letzten Vauerngehöft an mit Kopfſteinpflaſter verſehen. — 
Die Revifion der Grundſtücke in Bezug auf ihre Reinlichkeit wird 
auch hier von der Polizei energiſch durchgeführt. Mehrere Haus⸗ 
wirthe ſind bereits zur Beſtrafung notirt worden. 


olniſches. 
55 — 28. Juni. 

d. Der Schatzmeiſter des polniſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomitees, Fabrikbeſitzer Cegielski, hat 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem er erklärt, die Stichwahlen 
in einigen Wahlkreiſen hätten die Ausgaben der Kaſſe des 
Provinzial⸗Wahlkomitees ſo geſteigert, daß nicht allein der 
geſammte Fonds erſchöpft ſei, ſondern ſich ſogar ein Fehlbetrag 
von einigen hundert Mark herausgeſtellt habe, es würden 
daher namentlich diejenigen Kreiſe, welche bisher noch nichts 
beigeſteuert haben, um Zuſendung der Beiträge erſucht, auch 
müſſe aufs Neue an die Opferwilligkeit derjenigen Kreis⸗Ko⸗ 
mitees appellirt werden, welche ſchon einmal in der letzten 
Wahlkampagne ihre Beiträge gezahlt haben. 

d. Der bisherige Abgeordnete Major Szmula iſt nicht 


ch | exit bei der Stichwahl, ſondern bereits bei der Wahl am 15. d. M. 


aufs Neue im Wahlkreiſe Beuthen⸗Tarnowitz zum Abgeordneten 
gewählt worden, wonach wir unſere geſtrige Mittheilung berichtigen. 
Der „Dziennik Pozn.“. eins der dümmſten Blätter in Mitteleuropa 
und den angrenzenden ſieben Dörfern, macht uns mit feiner üblichen 
Ueberhebung wegen dieſes Irrthums den Vorwurf einer groß⸗ 
artigen „Ignoranz“! Eine noch größere „Ignoranz“ findet das 
polniſche Organ in unſerem Leitartikel über die polniſche Fraktion 
des neuen Reichstags Die Schlußausführungen dieſes Artikels 
mögen dem „Dziennik Bozn.“ allerdings nicht zuſagen; darum macht 
er, anſtatt unſere Anſichten in ſachlicher Weiſe zu widerlegen, uns 
den Vorwurf der Janoranz!“ 

d. In dem Kreiſe Frauſtadt giebt es nahe der Branden⸗ 
burgiſchen Grenze, wie dem „Dziennik Pozn.“ von dort geſchrieben 
wird, noch einige polniſche Gemeinden, welche bisher ihre natio⸗ 
nale Sonderſtellung bewahrt haben; feit einiger Zeit habe nun 
der Kreis⸗Schulinſpektor den Lehrer in einer dieſer Gemeinden be⸗ 
wogen, aus eigenem Anlaß den katholiſchen Religionsunterricht 
nicht in polnticher, ſondern in deutſcher Sprache zu ertheilen, ob⸗ 
wohl die Schulkinder ſo W Deutſch verſtänden, daß ſie dem 
N in dieſer Sprache nicht zu folgen im Stande 
eien. 

d. Der polniſche Gewerbeverein in Jerſitz feiert morgen, 
am Peter⸗Paulstag, welcher hier als katholtſcher Feiertag begangen 
wird. fein 7. Stiftungsfeſt. 

d. In Inowrazlaw fanden vom 7. bis 24. d. M. katholiſche 
Miſſionsgottesdienſte ſtatt, welche ſehr ſtark, auch von Arbeitern 
aus dem Bergwerke und den Fabriken, beſucht waren und in 
welchen die Miſſionäre auch über die ſoziale Frage predigten. Die 
Zahl der Beichtenden war ſo groß, daß, wie der „Kurver Pozu.“ 
mittheilt, täglich 30 Geiſtliche mit der Entgegennahme der Beichte 


beſchäftigt waren. — Auch in der Dominikaner⸗Kirche zu Poſen 
wird nächſten Sonntag über den Sozialismus gepredigt werden. 
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Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 27. Juni. [Kirchen⸗ und Schulviſtitatton.] 
Sonntag, den 25. d. Mts. hielt Herr Superintendent Lierſe aus 
Wollſtein eine Kirchenviſitation und geſtern eine Schulviſitation 
ab. In der erſten Stunde verſammelten ſich die evangeliſchen 
Kinder ſämmtlicher biefiger Schulen im evangeliſchen Schullokale 
zu einer Prüfung in Religion. Hierauf wurden die Kinder aus 
Uscienczyce und alsdann die aus Dpalenica geprüft. 

R. Meſeritz, 24. Juni. [Lehrerverein. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlun 10 Der Lehrerverein „Meſeritz und 
Umgegend“ hielt geſtern in Pahls Reſtaurant eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Erſter Punkt der e war die Vorſtands⸗ 
wahl, bei welcher Lehrer Schmidt⸗Kainſcht als Schriftführer neu⸗ 

ewählt und die übrigen Vorſtandsmitglieder, darunter Lehrer 

iebs⸗hier, als Vorſitzender wiedergewählt wurden. Nach dem 
Jahresbericht zählt der Verein 30 Mitglieder; derſelbe gehört ſo⸗ 
mit zu den größeren Vereinen der Provinz. Das betfiohene Ver⸗ 
einsjahr ſchließt mit einem Ueberſchuß von 15,89 M. ab; 20 M. 
wurden aus der Kaſſe für das Lehrerheim in Schreiberhau bewll⸗ 
ligt. Es wurde beſchloſſen, am 1. Juli einen Ausflug nach Weißen⸗ 
ſee zu unternehmen, wozu mehrere Nachbarvereine eingeladen wer⸗ 
den ſollen. — Der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins in Poſen 
hat an den hieſigen Zweigverein die Anfrage gerichtet, ob es nicht 
angängig ſei, daß die diesjährige Probi ae aeg in unſerem 
Orte abgehalten werde, da man von Schneidemühl, welches als 
Ort der Verſammlung beſtimmt war, unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen abſehen müſſe. Der biefige Verein iſt bis jetzt noch nicht 
ſchlüſſig geworden es liegen aber mehrfache Gründe gegen das 
e ſo daß wahrſcheinlich eine Ablehnung deſſelben er⸗ 
olgen wird. 

P. Meſeritz, 27. Juni. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß, 
zur Beſeitigung des vorhandenen Defizits im ſtädtiſchen Etat die 
Einkommenſteuer, Grund⸗ und Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer 
um je 25 Prozent zu erhöhen, und bewilligte die Koſten zur Anlage 
eines Tlefbrunnens auf dem Marktplatze, welche ſich auf 10 000 
Mark belaufen werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch auf 
die Möglichkeit einer Wiederholung eines ſolchen Brunnenunglücks 
wie in Schneidemühl, aufmerkſam gemacht, da es möglich iſt, daß 
die Quellen des Thales, in welchem unſere Stadt liegt, mit dem 
bedeutend höher gelegenen, 4 Kilom. entfernten Kintzelsmühler See 
in Verbindung ſtehen. 

X. Schokken, 27. Juni. [Großfeuer.] Heute in der 
Nacht brach in der Scheune des zum Sattlermeiſter Sprölewicz 
. Grundſtückes Feuer aus. Begünſtigt durch die lange 

rockenheit, griff daſſelbe mit rapider Schnelligkeit um ſich, ergriff 
die an die Scheune grenzende Werkſtelle des Sattlermetilerd S., 
woſelbſt alles Handwerkszeug, werthvolle Geſchirre u. d. m. ver⸗ 
brannten, darauf den angrenzenden Stall des zum Schneidermeiſter 
M. Kochmann gehörigen Grundſtückes, woſelbſt derſelbe ein Kohlen⸗ 
lager von vielen Zentnern Schmiedekohlen und Steinkohlen hatte, 
ferner den Stall und das Hinterhaus des dem Töpfermeiſter 
v. Goteckt gehörigen Grundſtückes und endlich auch das Vorderhaus 
des Sattlermeiſters Sprölewicz. Da das Feuer ſich mit großer 
Schnelligkeit verbreitete, konnte ſehr wenig gerettet werden. 
die Grundſtücke find verfichert, aber nicht das Mobillar, Hand⸗ 
werkszeug, Kohlenlager u. ſ. w., fo daß der Schaden der armen 
Leute, namentlich der des Sattlermeiſters Sprölewicz ein ſehr be⸗ 
deutender iſt, umſomehr als auch viele bel ihm zur Reparatur be⸗ 
findliche Sachen mit verbranntlen. Sämmtliche Grundſtücke brannten 
bis auf den Grund nieder. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis 
jetzt noch nichts bekannt. 

ch. Rawitſch, 27. Juni. [Feuer. Ein eigenartiger 
Bienenſtock! Am Sonntag brannte in Ober⸗Tſchirnau die 
Scheune des Bauerngutsbeſitzers Kühn bis auf den Grund nieder. 
Eine Dreſch⸗ und eine Wurfmaſchine, welche leider nicht verſichert 
waren, ſind mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
konnte nicht ermittelt werden. — Eine reiche Honigernte hat ein 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 

171. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Und darum — der Plebejer hatte geſiegt, der Ariſtokrat 
war unterlegen! Sei es: wodurch! Ein Rohnsdorff konnte 
Unrecht haben, konnte beſiegt werden, konnte einſam ſterben, 
aber er würde ſterben, wie ein Ritter von altem Schrot und 
Korn, auf dem Schild, dem Feinde das Antlitz zugekehrt, 
ſurchtlos und treu, ein Lächeln der Verachtung auf den Lippen. 
So waren die Ahnen geſtorben, ſo auch würde Rochus ſterben. 
Denn Hohenbüch verlieren, was war das Anderes als ſterben? 
Ein Ritter ohne Schloß — ein Unding, eine Donqufxoterie! 
Darum Noblesse oblige! Im Geiſte der Ahnen! 

Und war es nicht faſt, als hätten ſie ihm einen Wink 
geben wollen? Gerade heute, gerade am Tage der Entſchei⸗ 
dung! Sie hatten ihm nicht Gold, nicht Edelſteine hinter⸗ 
laſſen in dem verſteckten Raume hinter dem Bilde, Werth⸗ 
volleres, Koſtbareres: ihren Geiſt ſelbſt! 

Und Rochus ſchlug das große 10 in Schweinsleder⸗ 
Einband auf, welches er dort oben gefunden und mit herab⸗ 
gebracht, und las: d 

„Der Chronika des ehr⸗ und tugendſamen, ritterbürtigen 
Hauſes von Rohnsdorff und Hohenbüch dritter Theil.“ 

a Und er vertiefte ſich in das krauſe Geſchreibſel und hörte 
nichts mehr und ſah nichts mehr von Allem, was um ihn 
war. Und wurde blaſſer und blaſſer, und Heiner ſchnell ath⸗ 
1. 75 Bruſt N ſich ein ſchwerer Seufger 75 vor ſeine 

geöffneter Augen legte es ſi uletzt, wie ein grauer, 
duns Be gte es ſich zuletz 9 

Denn da ſtand es, das Furchtbare, das Unerhörte, das 
Niegeahnte, nie für möglich Gehaltene. 

Sie hatte ihn ſehr lieb gehabt, des Freiherrn Jere⸗ 
Rohnsdorff und Hohenbüch einzig Kind Mechtildis, 
den ſchmucken Sohn ihres Haushofmeiſters, den hochgelahrten 
Doktor beider Rechte, Herrn Rochus Theodorus Lucknowius. 


Und wie ſehr auch die Väter dagegen, ſie hatte es doch durch⸗ T 


zuſetzen gewußt mit ihren lachenden Schelmenaugen und ihren 


ſchmeichleriſch ſtreichelnden Händen, daß beſagter Doktor beider 
Rechte ihr leiblich Ehegemahl wurde. Das Geſchlecht der 
Rohnsdorffs hatte damals nur auf jenen zwei Schelmenaugen 
geſtanden, und da Herr Jeremias keine Luſt hatte und auch 
wohl zu alt war, um ohne Spott und Schaden an ſeiner 
Mannesehre ein zweites Gemahl in das Schloß ſeiner Väter 
zu führen, da ferner Jungfrau Mechtildes gedroht hatte, an⸗ 
dernfalls ins Kloſter gehen zu wollen, ſodaß dann der Rohns⸗ 
dorffſchen Güter und Liegenſchaften in die Hände der bei dem 
Freiherrn ohnedies nicht gerade übermäßig beliebten Cleriſei 
gekommen wären, ſo hatte er ſchließlich nolens volens nach⸗ 
geben müſſen, und es bei des Katſers Majeſtät erlangt, daß 
Gal Rochus Theodorus, ſein gelahrter Eidam, mit dem 

rundlehen Hohenbüch begabt wurde und außerdem das Recht 


erhielt, Namen und Wappen derer von Rohnsdorff zu füh⸗ 
ren. Und der Freiherr Vater hatte es auch nie zu bereuen 
gehabt, ſo lange er lebte, und das waren noch zwei Jahre, 


daß er ſeinem Töchterlein zu Willen geweſen. Denn ſchon 
nach Jahresfriſt hatten Säulen und Gänge widergehallt von 
luftigem Geſchrei neugeborenen Stammhalters. Zufrieden 
hatte dann Jeremias von Rohnsdorff ſeinen Geiſt in die 
Hände des großen Freiherrn der himmliſchen Heerſchaaren zu⸗ 
rückgegeben. Und es war gut; denn ſo ſah er nicht den Jam⸗ 
mer ſeines Eidams, da vier Wochen ſpäter jene grimme Peſt, 
die anno dazumal ganz Europa und Aſien heimſuchte, Frei⸗ 
frau Mechtildis und ihr Knäblein an einem und demſelben 
Tage hinraffte. Mit ihr ſtarb das unverfälſchte, echte Blut 
der Rohnsdorffs aus; denn nach fünf Jahren der Trauer 
nahm Rochus Theodorus von Rohnsdorff und Hohenbüch 
zwar ein ander Ehegeſponſt, aber er ſelbſt war doch nicht 
edlen Stamme entſproſſen, und ſein zweites Weib war eben⸗ 
falls eine aus bürgerlicher Herkunft, war ſeines Bruders Jo⸗ 
ſias Lucknow leiblich Kind. Alſo kam durch Gottes wunder⸗ 
ſamen Beſchluß Name, Schloß und Herrſchaft derer von 
Rohnsdorff und Hohenbüch in die Hände der Lucknows, die in 
der Vorzeit Diener des Geſchlechts geweſen waren, und deren 
jüngerer Zweig auch darin verharrt iſt bis auf den heutigen 


ag 
g Nicht einmal, nein, zwei, dreimal hatte der Freiherr 


den Paſſus geleſen, und nun ließ er den Folianten zu Bo⸗ 
den fallen, daß der Saal von dem ſtarken Geräuſch wider⸗ 
hallte. Und dabei fiel ſein Blick auf die letzte Seite, auf 
welcher mit harten, ſpitzen, ſteilen Buchſtaben die Worte ge⸗ 
ſchrieben ſtanden: 

„Ich, Freiherr Rochus von Rohnsdorff und Hohen⸗ 
büch, der Vierzehnte meines Namens, habe dieſes Buch hin⸗ 
ter dem Bildniß jener zweiten, unebenbürtigen Stammmutter 
meines Geſchlechts verborgen, auf daß Niemand die Schande 
unſeres Geſchlechts erfahre. Und ich würde es wohl gänz⸗ 
lich ausgetilgt haben, wenn mir mein Vater auf ſeinem 
Sterbebette nicht einen heiligen Schwur abgenommen hätte, 
es zu bewahren. Du aber, der Du es findeſt, biſt Du ein 


Rohnsdorff, ſo leg' es an ſeinen Ort zurück und begrabe 1 ö 


die Schmach in Deiner Bruſt, biſt Du ein Fremder, 
brenne es.“ 

Der Freiherr aber, obwohl ein Rohnsdorff, folgte der Vor⸗ 
ſchrift nicht, ſondern trug die koſtbare Chronik ſeines Geſchlechts 
behutſam in ſein Zimmer, wo er ſie ſorglich in ſein Pult 
einſchloß. Und ſeltſamer Weiſe lächelte er dabei, faſt glück⸗ 
lich und in der folgenden Nacht ſchlief er zum erſten Male 
ſeit langer Zeit ruhig und feſt. Es war, als habe ſich ein 
böſer Alp von feiner Bruſt gewälzt. 

Als Herr v. Engſtrandt ſpäter bei ihm eintrat, um ſeine 
gewöhnliche Partie Sechsundſechszig mit ihm zu ſpielen, 
ſprach Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff, im Schlaf und ein 


ſo ver⸗ 


ſchöner Traum mußte ihn wohl heimgeſucht haben; denn ſeine 


Worte klangen faſt triumphirend. 

„Haha, Rohnsdorffs! Es giebt keine Rohnsdorffs mehr, 
es hat ſchon lange keine mehr gegeben. Alles Lucknows! 
Von A bis Z! Lucknows — Menſchen! Wir Alle ſind Men⸗ 
ſchen! Menſchen, nur Menſchen! 

„Das ſieht ihm ähnlich, dem guten Rochus“, murmelte 
Konſtantin v. Engſtrandt, auf den Fußſpitzen wieder hinaus⸗ 
ſchleichend. „Von ſo etwas zu träumen! Alte Geſchichten, 
Schon in der Schule gelernt!“ 


Sechszehntes Kapitel. 


Am folgenden Morgen, dem des Montags, fuhr der ee 
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de 
ohnhaus erbaute, ließ ſich während der Bauausfuhrung ein 
Schwarm Bienen zwiſchen der Deckenſchalung und dem Fußboden 
des Dachgeſchoſſes nieder. Da die Bienen nicht geſtört wurden, 
gingen ſie alsbald an ihre gewohnte Arbeit. Nachdem ſie beinahe 
3 Jahre in ihrer außergewöhnlichen Behauſung zugebracht, und 
wie zu beobachten war, allzährlich fleißig gearbeitet hatten, ging 
der Beſitzer des Hauſes vor wenigen Tagen an die Ausbeutung 
der Bienenniederlaſſung. Um zu derſelben zu gelangen, mußte ein 
Ofen weggeriſſen und die Stubendielung aufgenommen werden. 
Nachdem dies geſchehen, zeigte ſich, daß Bienen in ganz außerge⸗ 
wöhnlich großer Zahl, zu Tauſenden und Abertauſenden den Bau 
bevölkerten. Vom Mauerwerk an bis ziemlich in die Mitte des 
Zimmers zwiſchen zwei Balken befand ſich Wabe an Wabe. Der 
gewonnene Honig wog ca. 60 Pfund und das Wachs 1 Pfund. 
a— Kriewen, 26. Juni. [Unfinnige Wette mit 
tragikomiſchem Ausgange. Feuer.] Zwei hieſige 
Bürger gingen heute eine launige Wette ein; der eine ſollte den 
anderen von hier bis Rothdorf, eine Strecke von etwa 3 Kilo⸗ 
metern, tragen. Am Ausgange der Stadt wurde der Gang unter 
28 Heiterkeit einer ſchauluſtigen Menge angetreten. Als man 
te über den Obrakanal führende Brücke erreicht hatte, wurde die 
weitere Ausführung der abgemachten Leiſtung dahin abgekürzt, 
daß der Träger mit feiner lebenden Bürde nur noch die Barriere 


— 
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der Brücke entlang zu ſchreiten hatte; hierbei verloren beide das 


Gleichgewicht und — purzelten in die Obra, ohne glücklicherweiſe 
Schaden zu nehmen. Da der Waſſerſtand der Obra zur Zeit ein 
ſehr niedriger iſt, ſo kamen beide Wettende mit einem unfrei⸗ 
willigen Bade davon. Das Objekt der Wette betrug eine halbe 
Tonne Bier. Der ganze Vorgang hat hier natürlicherweiſe große 
eiterkeit erregt. — Heute früh bei Tagesanbruch wurden in öſt⸗ 
licher Richtung ſtarke Rauchwolken ſichtbar. 
ſtädtiſchen Spritzen rückte alsbald in der bezeichneten Richtung ab, 
kehrte aber, als ſie den Ort Lagowo erreicht hatte, wieder hierher 
zurück, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß die Rauchwolken von 
einem Waldbrande in der Nähe von Dolzig herrührten. Ueber 
den Umfang des angerichteten Feuerſchadens, ſowie über die 
Urſache des Feuers iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 

a.— Kriewen, 27. Juni. [Ben er.] In der vergangenen 
Nacht entſtand auf dem Gehöft des irthſchaftsbeſitzers und 
Schulzen Piaſecki in Wyrzeka, im dieſſeitigen Polizeidiſtrikt, Feuer. 
Eine Scheune, ſowie ſämmtliche Stallungen wurden ein Raub der 

lammen, während das Wohnhaus geſchützt blieb. Vermuthlich iſt 
as Feuer böswillig angelegt worden, doch fehlt bis jetzt noch nähere 
Nachricht über den Brandſtifter. 


eit von Majoratsherrn v. Stiegler dem Verein geſchenkten neuen 
ewebre benutzt. Das Uebungsſchießen bewies, daß auch die 
Landwehrleute trotz ihres vorgerückteren Alters noch genügende 
Sicherheit der Hand und des Auges beſitzen. Es wurde nach 
einer Strichſcheibe mit 12 Ringen geſchoſſen. Der beſte Schütze, 
34 Ringe in drei Schüſſen, war Briefträger Adamski, 32 Ringe 
a6 ent Damitz und den drittbeiten Schuß gab 
hauſſeeaufſeher Loek ab. Unter 13 der beiten Schützen wurden 
rämien vertheilt. Zuletzt fand noch ein Wettſchießen nach einer 
igurſcheibe mit den Ringen 9, 10, 11, 12 freihändig ſtatt. Hierbei 
ellte ſich als der beſte Schütze, in drei Schüſſen 32 Ringe, der 
ühere Schieß⸗Unteroffizier Krüger heraus. An dem Uebungs⸗ 
ſchießen betheiligten ſich auch die meiſten dem Landwehrverein an⸗ 
ehörenden Offiziere. — Zwiſchen den in unſerem Kreiſe gelegenen 
rtſchaften Krzywaſondowo und Kucharki wird gegenwärtig eine 
hauſſee gebaut. 

X. Uſch, 27. Juni. [Einbruch.] Am 26. d. Mts. Abends 
wurde während der Abweſenheit des Platzmeiſters Herrn Schmidt 
in Jablonowo in deſſen Wohnung eingebrochen. Geſtohlen wurde 
die ganze Schulkaſſe, verſchiedene Privatgelder in beträchtlicher 

öhe und ſämmtliche Vorräthe an Schinken und Speck. Daß die 

iebe ſich bei der Ausübung ihrer böſen That ganz ſicher gefühlt 
haben, geht daraus hervor, daß dieſelben das vorhandene Bier 
ausgetrunken und den Reſt vergoſſen haben. Die Gelder befanden 
ſich in einer mit Eiſen beſchlagenen Kiſte, welche die Einbrecher 
zertrümmerten. 

— i. Gneſen, 27. Junl. [Diebſtähle. Hohes Alter.] 
Die Diebſtähle und Einbrüche ſcheinen hierorts einen gefährlichen 
Charakter annehmen zu wollen. Dem Kaufmann Ottomanski hier 
wurden aus verſchloſſenem Keller etwa 300 Liter denaturirter 
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rmeiſter bert Als derſelbe vor ca. 3 Jahren ein 
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Spiritus und verſchedene Flaſchen mit Wein, dem Kaufmann 
Schilling hier aus ſeinem Lagerraum am hieſigen Güterboden drei 
entner Bratenſchmalz, dem Brauereibeſitzer Konſtanczak und dem 
irthſchafts⸗Inſpektor Möglich eine größere Anzahl Hühner aus 
verſchloſſenem Stalle geſtohlen. Auch noch andere Diebſtähle wer⸗ 
den —.— Herr Schilling hat bereits 100 M. Belohnung für 
die Ergreifung des Diebes ausgeſetzt. Es ſcheint, als ob wir es 
mit einer ganzen Bande von Dieben zu thun haben, welche mit 
den örtlichen Verhältniſſen bekannt iſt. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Bande endlich ermittelt würde — In Kuſtodya iſt ein hoch⸗ 
betagtes Mütterchen Namens Müller im bereits vollendeten 


120. Lebensjahre geſtorben. 

* Inowrazlaw, 26. Juni. [Der Erzbiſchof und die 
Lehrer.] Heute früh 9 Uhr hielt der Erzbiſchof mit den Schul⸗ 
kindern in der Kirche eine Katecheſe ab. Leider war nur eine kleine 
Zahl der Kinder erſchienen, weil es zu ſpät bekannt gemacht wurde, 
und es den Lehrern unmöglich war, die Schüler noch rechtzeitig zu 
beſtellen. Nach dieſem wandte ſich der Erzbiſchof an die ſämmtlich 
anweſenden Lehrer in einer Anſprache, in welcher er betonte, daß 
die Erziehung zur Religioſität die wichtigſte Aufgabe des Unter⸗ 
richts ſei. Gerade die heutige Zeit, in welcher die Umſturzpartei 
mit Macht übergand nimmt, lehre, daß Intelligenz ohne Religiosität 
rein gefährliche Mitgift für das Leben jet. Er erkenne im vollſten 
Maße die Schwere des Amtes eines Lehrers an und wiſſe auch 
recht gut, daß dieſe mühevolle Arbeit oft ſehr kargen Lohn finde. 
Er ſprach den Wunſch aus, treu zum Seelſorger zu halten und mit 
dieſem Hand in Hand an der Veredlung der Kinderſeelen zu 
arbeiten. Zum Schluß lud er die Lehrer noch ein, ihm einen 
Beſuch vor ſeiner Abreiſe in der Propſtei abzuſtatten, reichte jedem 
die Hand und ertheilte ihnen ſeinen biſchöflichen Segen. Der Erz⸗ 
biſchof beſuchte um 11 Uhr das hieſige Kloſter und das Kranken⸗ 
aus. Bei ſeiner Rückkehr auf die Propſtei empfing er erſt den 
Kirchenvorſtand und dann die verſammelten katholiſchen Lehrer. Er 
ließ ſich jeden einzelnen beſonders vorſtellen und unterhielt 
ſich in zwangloſer Weiſe mit jedem. Er richtete ſein Intereſſe 
unter anderem auch auf die Gehaltsverhältniſſe, und mußte er 
leider erfahren, daß dieſelben recht traurig ſeien. Er ſprach ſein 
Bedauern darüber aus, daß in vielen Fällen immer noch ſehr wenig 
gethan würde, die doch allgemein erkannte ungünſtige Lage des 
Lehrerſtandes zu mildern. Zum Schluß ertheilte er nochmals ſeinen 
biſchöflichen Segen und reichte jedem zum Abſchiede die Hand. — 
Geſtern beſuchten den Erzbiſchof der Landrath v. Oertzen, der 
Erſte Bürgermeiſter Dierich, die Stabsoffiziere der hieſigen Gar⸗ 
niſon und der Rabbiner Dr. Kohn. Bei einigen hat der hohe 
Geiſtliche ſeine Beſuche erwidert. — Heute gegen 1 Uhr empfing 
der Erzbiſchof den Vorſtand des hieſigen Vinzenz⸗Vereins. Unter 
den nicht endenwollenden Hochrufen der jubelnden großen Volks⸗ 
menge verließ der Erzbiſchof um 4 Uhr unſere Stadt und fuhr 
nach Kruſchwitz. Von einer zahlreichen Reiterſchaar in polniſcher 
Natlonaltracht wurde der Wagen des Kirchenfürſten eskortirt. Ihr 
olgten eine Reihe Equipagen, welche dem hohen Gaſt das Geleite 
is nach Kruſchwitz gaben. — Der Weihbiſchof ſetzte feine Firmung 
heute weiter fort. (Oſtd. Pr.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 

7 Poſen, 26. Juni. Einer ſchweren Körperverletzung, dle 
leicht viel ernſtere Folgen hätte haben können, hat ſich der Knecht 
Stanislaus ae mit, aus Suchylas ſchuldig gemacht. 


Am 15. Mai neckte er ſich mit dem 14 Jahr alten Sohne ſeines 
Brotherrn, des Bäckermeiſters Werner in der Weiſe, daß ſich der 
Knabe Paul Werner und der Angeklagte gegenſeitig mit einem 
neugeborenen todten Ferkel warfen. Als Paul Werner damit etwas 
unſanft im Geſicht getroffen wurde, lief er auf den Angeklagten zu 
und verſetzte demſelben einen Schlag mit einer ledernen N 
über den Rücken. Dies geſchah in der Mittagsſtunde. Als die 
beiden und ein Kouſin des Werner mit je einem Pferde und Pfluge 
im Felde . waren, büdte ſich Paul Werner über ſeinen 
Pflug, um dieſen in Ordnung zu bringen. In dieſe Augenblicke 
ſchlich ſich Angeklagter heran und verſetzte dem Knaben mit einer 
außerordentlich dicken und W d Runge einen Schlag auf den Kopf 
und einen zweiten über den Rücken. Nach dem eriten Schlage war 
derſelbe lautlos aufs Geſicht gefallen und hatte die Beſinnung ver⸗ 
loren. Am weiteren Schlagen wurde Angeklagter von dem Kouſin 
des Werner gehindert. Paul Werner hat es nur ſeinem kräftigen 
Körperbau zu verdanken, daß er mit einem kurzen Krankenlager 
davon gekommen iſt. Der Angeklagte räumt die That ein und 
wurde wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges 
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und mittels hinterliſtigen Ueberfalls in Anbetracht der an den Tag 
55 Rohheit zu neun Monaten Gefängniß ver⸗ 


O. M. Berlin, 27. Juni. Das Bundesamt für das 
et weſen beendigte ſoeben einen Prozeß, den das Gut 
abiſchin gegen Gombien angeſtrengt hatte. Auf dem Gute 
Labiſchin war ein altes Ehepaar beſchäftigt geweſen. Der Mann 
wurde krank und erhielt von dem Grafen die anſehnliche ein⸗ 
malige Unterſtützung von 3 Mark. Bald danach wurde der Hilfs⸗ 
bedürftige aufgefordert, ſich nach Gombien zu begeben, wo er ſeinen 
Unterſtützungswohnſitz hatte. Der Unterffützte, der nur nothdürftig 
ſein Leben friſten konnte, weigerte ſich ſeine Wohnung aufzugeben 
und zwar in der Annahme, dann unter freiem Himmel ſein Lager 
aufſchlagen zu müſſen. Der Gutsherr von Labiſchin 
ſtrengte nun gegen den Arbeiter die Exmiſſionsklage an und führte 
dieſelbe erfolgreich 5 Ex 
waren 26 M. 


ſtützung. Der Bezirksausſchuß in Bromberg fi 
52 1 n nur die 3 de. 178 brach 
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Für bloße Beſchaffung 
eines Obdachs, wenn dadurch keine Koſten entſtanden ſind, finde 
jedoch ein Erſtattungsanſpruch nicht ſtatt. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 27. Junl. Zur Diſtanz⸗ 
radfahrt Wien⸗ Berlin find mit Einſchluß der Nach⸗ 
meldungen 150 Nennungen eingelaufen. Der Start findet am 29. 
d. Mts. von 6—8 Uhr früh in Floridsdorf ſtatt und die erſten 
Sieger werden am isn Nachmittag in Berlin erwartet. Aus 
Berlin ſtarten insgeſammt 23 Herren, die meiſten von ihnen, wie 
überhaupt die Mehrzahl aller Theilnehmer, haben die Strecke be⸗ 
reits befahren. An dem großen Preiskorſo, der am Sonntag früh 
— Luſtgarten aus ſtattfindet, werden etwa 1200 Fahrer theil⸗ 
nehmen. 

Hülfe für Schneidemühl. Wie mehrere Berliner 
Zeitungen melden, ſollen auf Anregung des Kaiſers 
in verſchiedenen königlichen Gärten demnächſt größere Prome⸗ 
nadenkonzerte von den Muſikkorps der Garde⸗Regimenter 
abgehalten werden, zu denen auch weitere Kreiſe nach Möglichkeit 

utritt haben ſollen und deren Geſammtertrag ohne Abzug den 
chwer heimgeſuchten Bewohnern der Stadt Schneidemühl zuge⸗ 
wendet werden ſoll. Im königlichen Opernhauſe werden zu dem⸗ 
ſelben Zwecke auf Veranlaſſung des Katſers mehrere Matinses 
veranſtaltet werden, für welche die Anweſenheit der katſerlichen Fa⸗ 
milie ſowie der Hofgeſellſchaft in Ausſicht geſtellt iſt. 

Das verlorene Profil. Auf dem von Anton v. Werner 
gemalten Bilde der Reichstagseröffnung von 1888, der erſten, die 
durch Kaiſer Wilhelm II. vollzogen wurde, findet ſich ſelbſtper⸗ 
ſtändlich auch Fürſt Bismarck wiedergegeben. Der Maler hat aber 
für ibn eine ganz ſeltſame Poſition genäht, „Zunächſt an den 
Stufen des Thrones“, fo ſchreibt L. Pietſch in der „Voſſ. Ztg.“, 
„erhebt ſich die leicht vorgebeugte aber immer noch mächtige, hünen⸗ 
hafte Geſtalt des Fürſten Bismarck im weißen Küraſſierkoller, die 
eine Hand am Pallaſchknopf, dem Beſchauer faſt den Rücken zu⸗ 
wendend, jo daß wir vom Antlitzznur das „verlorene Profil“ ſehen.“ 
Die „Germ.“ macht dazu die boshafte Bemerkung: „Herr v. Werner 
hat a die byzantintiche Kunſt genau ſtudirt.“ 

Einen neuen Tric haben Taſchendtebe er⸗ 
funden. Der in der Nettelbeckſtraße zu Charlottenburg wohnende 
Baumeiſter F. hatte vor einigen Tagen zur Abendzeit ein 
Wirthshaus in der Augsburgerſtraße aufgeſucht und trat erſt nach 
1 Uhr den Heimweg an. In der Lutherſtraße näherte ſich ihm 


„ PETE SEEN De TEN EEE N BEENDETE NR HET TEE TOURER NIT Em SELTENE EEE TEE. AT ONE CE Ta TE TOTER Een. Ten 


Be in die Stadt und ſandte eine lange, inhaltsſchwere 
epeſche an einen gewiſſen Herrn Raban Krebs von Kunkels⸗ 
berge ab, in Folge deren dieſer daran zweifelte, jemals eine 
„Dattin zu bekommen, die im Stande wäre, alle Berühmtheiten 
der Saiſon, die Abgeordneten, die Tünſtler und die Delehrten 
zu empfanden, Deſellſchaften zu deben, Brillanten zu traden 
und ins Theater zu dehen.“ 

Er tröſtete ſich jedoch darüber, daß Fräulein Litte 
v. Rohnsdorff ihm „zu unbedeutend“ geweſen war, indem er 
eine zweite Reiſe um die Erde unternahm, diesmal jedoch den 
entgegengeſetzten Weg Berlin — London — Newyork einſchlug. 
Nach Jahren führte ihn der Zufall in Berlin in eine Soiree 
des Miniſterialraths Waldeck vom Eiſenbahnminiſterium. 


Und die Gemahlin dieſes Beamten fragte ihn neckend, wo er 


denn dieſes Mal die beſten Betten gefunden habe. Selbſtbe⸗ 


wußt und triumphirend erwiderte er da: 


„Immer noch in Tuntelsberde, dnädide Frau!“ 

An jenem Montage unternahm der Freiherr jedoch noch 
einen zweiten Gang, in Folge deſſen ſich Nachmittags meh⸗ 
rere Gerichtsbeamte auf Hohenbüch einfanden und ein um⸗ 


fangreiches Regiſter aufſtellten, welches man im Geſchäftsver⸗ 


kehr „Inventarium zur Subhaſtation“ zu nennen pflegte. 
Herr v. Rohnsdorff half eifrig mit und ſeine Laune ſchien ſo 
ſeltſam gutartig, daß er Baumeiſter Waldeck, der erſchreckt 
5 war, ſogar ſelbſt aufforderte, der weinenden Litte 
roſt einzuſprechen, eine Obliegenheit, die dieſer ſo vortrefflich 
ausführte, daß Litte ihrem Vater vor ſämmtlichen fremden 
Menſchen um den Hals fiel und ihn Kt abküßte. 

Von dieſem Augenblicke wichen die beiden jungen Leute 
nicht mehr von der Seite des alten Herrn und wenn je ein⸗ 
mal bei dem ſauren Geſchäfte eine Wolke ſich auf deſſen 
Stirn lagern wollte, jo verſchwand fie doch gleich wieder 
ng vor dem warmen, leuchtenden Sonnenblick, der aus 

ittes Augen ſtrahlte. 

„Und der Pavillon dort,“ fragte einer der Beamten end⸗ 
lich, nachdem ſonſt Alles gebucht und regiſtrirt war, „enthält 
er vielleicht Möbel oder dergleichen?“ 

Litte lächelte. 

„Nur eine Hängematte!“ 


„Richtig, ja!“ rief der Freiherr. 
völlig begeſſent 

Es war gegen 6 Uhr und Konſtantin von Engſtrandt 
ſchlief ſelbſtverſtändlich noch. Bis ihn die fremde Stimme des 
Beamten weckte. 

„Was iſt?“ fuhr er ſchlaftrunken empor und griff mit 
beiden Händen nach der alten, geſtickten Reiſetaſche, die auf 
ſeinem Leibe ruhte. „Ah, Rochus, Du!“ 

„Es thut mir leid, Konſtantin, Dich ſtören zu müſſen!“ 
entgegnete Herr von Rohnsdorff. „Aber dieſe Herren ſind 
verpflichtet, das Inventar hier aufzunehmen. Ich habe nämlich 
meinen Konkurs angemeldet.“ 

Der Indier riß ſeine Augen weit auf und war mit einem 
Satze auf ebenem Boden. 


„Du? Konkurs?“ rief er. „Ja, aber Rochus, wa⸗ 
in ee 3 

Der Freiherr zog ihn ein wenig zur Seite. 

„Sei nur unbeſorgt, lieber Kerl!“ tröſtete er. „Hoffent⸗ 


lich wird noch ſoviel herauskommen, daß Du Deinen Stab 
nicht weiterzuſetzen brauchſt!“ 

8 Engſtrandts Geſicht erglänzte von einer tiefen, inneren 
reude. 

„Ganz mein guter, alter Rochus!“ ſtammelte er gerührt. 
„In jeder Beziehung! Läßt mich da wochenlang im ganzen 
re umherſchreiben nach einer Hypothek, die ich ſuche, 
98 

Herr von Rohnsdorff ſtarrte ihn verblüfft an. 

„Sagt' ich Dir denn nicht gleich, daß ich ſelbſt kein 
Geld zum Verleihen habe?“ 

„Sollſt Du auch nicht!“ unterbrach ihn Engſtrandt. 
„Laß mich nur dieſes eine Mal ausreden, Rochus, ſonſt 
laufen wir doch noch Jahre lang um einander herum, ohne 
eine blaſſe Ahnung von einander zu haben. Ich ſagte alſo, 
daß Du mich im Lande haſt umherſchreiben laſſen, nach einer 
Hypothek, nicht wahr?“ 

„Nach einer Hypothek auf Dein Gut in Indien, ja!“ 

„Nein! Nach einer Hypothek, in der ich mein Geld 
ſicher anlegen will! — Ja, ja, ſtaun' mich nur an! Oder 
glaubſt Du mir nicht? Dann ſieh' mal her, Bruderherz!“ 


„Engſtrandt hatte ich! — Er öffnete die alte geſtickte Reiſetaſche und zog aus der⸗ 


ſelben zwiſchen allerlei Geſtein, getrockneten Pflanzen und 
Hemdenkragen ein Packet von Papieren hervor. — Engliſche 
Bank! Deutſche Diskonto⸗Geſellſchaft! Britiſch⸗ Oſtindiſche 
Kompagnie und ſo weiter! — Nein, meine Herren, hören Sie 
auf! Notiren Sie nichts mehr! Rochus wird uns zu 
einer Flaſche Sekt einladen. Denn ſo lange Konſtantin von 
Engſtrandt lebt, giebt's auf Hohenbüch weder Konkurs noch 
Subhaſtation, und nach Konſtantin von Engſtrandts Tode 
erſt recht nicht!“ x E 
* 

Mittags aß der Freiherr ſoviel, wie nichts, obwohl Litte 
eines ſeiner Leibgerichte gekocht hatte. 

„Iſt es nicht nach Deinem Geſchmack, Papa?“ fragte ſie 
beſorgt. „Ich hoffte doch gerade ...“ 8 

„Ausgezeichnet!“ erwiderte er ſchnell und ein wenig ver⸗ 
legen. „Mama hätte es nicht beſſer machen können!“ 

Er führte eilig ein paar Biſſen zum Munde, gleich darauf 
jedoch, als ſich ein lebhaftes Geſpräch zwiſchen den Uebrigen, 
Baumeiſter Waldeck, Litte und Engſtrandt — in der Erregung 
des Tages hatte dieſer ſeinen Schlaf vergeſſen — entſpann, 
verſank er wieder in fein früheres Sinnen. $ 

Nach dem Eſſen trieb er Alle aus dem Haufe, mit ums 
verkennbarer Haſt. 

„Du mußt Dir doch das Ding anſehen,“ ſagte er zu 
Engſtrandt, „für welches Du Deine indiſchen Schätze hingeben 
willſt. Litte wird Dich begleiten und Dir Alles zeigen.“ 

„Und Du, Papa?“ 

„Entſchuldigt mich, bitte! Ich habe noch Einiges von 
Wichtigkeit zu erledigen!“ — Sein Blick wandte ſich unwill⸗ 
kürlich zu dem Fenſter, durch welches man die Mühle ſehen 
konnte. — „Und Sie, Waldeck, wenn Sie ſich anſchließen 
wollen ... Sie werden freilich Hohenbüch ſchon durch Ihre 
Feldarbeiten kennen, und ſo iſt es vielleicht ein wenig zuviel 
verlangt, bei der Hitze...“ 

Es war jedoch keineswegs zuviel verlangt von — nicht 
von „Herrn Baumeiſter Waldeck“, ſondern von — „Waldeck“ 


lechtweg. 
ſchlah weh (Fortſetzung im Mittagblatt.) 


— 
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eine anſtändig ausſehende Frau mit der Bitte, ihr den nach 
Schöneber ae Weg genau beſchreiben zu wollen. F. kam 
dem Anſuchen nach. Da plötzlich fiel ihm die Frauensperſon um 
den Hals und überhäufte ihn mit Dankesworten. Ehe ſich noch 
der verblüffte Baumeiſter von der unerwarteten Wendung der 
Angelegenheit erholt hatte, ſtand ein baumlauger Kerl neben ihm, 
der ihm die drohenden Worte zurief: „Wie können Sie es wagen, 
meine Frau auf der Straße zu umarmen?!“ Während ſich dies 
abſpielte, war das Weib, das Furcht vor dem vorgeblichen Manne 
heuchelte, kreiſchend entflohen und der Ehemann ſetzte ihr eiligſt 
nach. Der Baumeiſter wußte nicht, wie ihm geſchehen war und 
klieb einen Augenblick wie angewurzelt ſtehen. Als er dabei zu⸗ 
fällig in ſeine Taſche griff, bemerkte er das Fehlen ſeiner Börſe 
mit 152 M. Inhalt. Num erſt wurde ihm klar, daß die Frauens⸗ 
erſon die Umarmung ins Werk geſetzt hatte, um einen günſtigen 
ugenblick zur Ausführung eines Taſchendiebſtahls zu erlangen 
und daß der Kerl durch ſein verabredetes Dazwiſchentreten die 
rechtzeitige Flucht ermöglicht hatte. Beide Perſonen ſind bis jetzt 
nicht zu ermitteln geweſen, zumal, da F. eine genaue Per⸗ 
ſonalbeſchreibung, der nächtlichen Dunkelheit wegen, nicht liefern 
kann. 

on die Meſſe! Wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, 
werden jetzt in Berlin in den katholiſchen Volksſchulen die Kinder 
einmal in der Woche von dem Lehrer reſp. der Lehrerin in die 
Meſſe geführt. 

Gegen Julius Stettenheim, den Herausgeber der 
„Berliner Wespen“, iſt ein Verfahren wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet. Es handelt ſich um einen in den 
„Wespen“ im Monat März erſchienenen ſarkaſtiſchen Artikel, der, 
anknüpfend an den Wunſch der Ungarn, daß ihr Staatsoberhaupt 
ſich abwechſelnd in Ungarn und in Oeſterreich aufhalten möge, ſich 
über die Reiſen von Monarchen in bumoriſtiſcher Weile ausläßt. 

T Nochmals der Wiener hypnotiſche Schwindel. Pro⸗ 
feſſor Jolly, Direktor der Nervenſtation der neuen Charité 
in Berlin, ſtellte kürzlich einen Parallelverſuch zu dem bypnotiſchen 
Experiment an, welches Hofrath von Krafft⸗Ebing in der 

ſychtatriſchen Geſellſchaft zu Wien vorgeführt hatte. Die hyſteriſche 

atientin war früher oft bypnotifirt worden und ward deshalb 
auch leicht durch einen kurzen Druck auf die geſchloſſenen Augen in 
Hypnoſe verſetzt. Nachdem der lataleptlſche Broſeſſo der Muskel⸗ 
ſtarre gewichen war, ſuggerirte ihr Herr Profeſſor Jolly nach⸗ 
einander die verſchiedenen Lebensalter vom achten bis zum ſieb⸗ 
zigſten Lebensjahre. Sie ging auf jedes Alter ziemlich geſchickt 
ein; als achtjähriges Kind buchſtabirte ſie ihren Namen in der 
lantirenden Weiſe kleiner Schulkinder, ſchrieb ihn jedoch mit ihrer 
dc daß Schrift; als dretundreißigjährige Frau erinnerte ſie 


ich, daß ſie mit neunzehn Jahren in der neuen Charité geweſen J 


ſei, und ging als ſiebzigjährige Greiſin unſicher im Saal umher. 
Herr Geheimer Rath Jolly verhält ſich gleich vielen ſeiner Fachge⸗ 
noſſen dieſen Erſchetnungen gegenüber ſehr ſkeptiſch, Das 
8 Gelingen des Wiener Verſuchs ſchreibt er der höheren 

chauſpieleriſchen Anlage dieſes „Mediums“, 
fowie der häufigen Wiederholung des Experi⸗ 
ments zu, die er ſogar als Abrichtung bezeichnete. Aus 
dem Umſtande, daß die 19jährige Patientin auf ſeine Frage nach 
ihrem Alter fofort antwortete, fie jet 33 Jahre alt, ſchloß 
er, daß ſie auf irgend eine Weiſe ſchon von dem Wiener Ver⸗ 
ſuch gehört haben müſſe. Der Auffaſſung, daß die Erlebniſſe 
des Menſchen ſeinem Gedächtniß nur ſcheinbar entſchwinden und 
in der Hypnoſe wieder auftauchen, begegnete er mit dem Einwande, 
daß die hyſteriſche Patientin ja die Zukunſt ebenſo geſchickt dar⸗ 
ſtelle als die Vergangenheit. Schließlich leugnete er über⸗ 
baupt, daß zwiſchen dem wachen und dem hypno⸗ 
tiſchen Zuſtande kein Zuſammenhang beſtände; 
fordere man nämlich die Hypnotiſirten zu einem kleinen Dieb- 
ſtahl ꝛc. auf, ſo führen ſie ihn aus, beauftrage man ſie jedoch 
mit einem Morde, jo greifen fie wohl nach einem Meſſer, ſtoßen 
auch zu, immer aber ohne die vetreffende Perſon ernſtlich zu 
— 12 10 ſie haben alſo Bewußtſein und Beurtheilung für das, 

as ſie thun. 

Bei dem Untergang des engliſchen Panzers „Vie⸗ 
toria“ find außer dem Admiral 22 Offiztere und 238 Mann um⸗ 
gekommen. Die „Victoria“ liegt 70 Faden tief, ihre Hebung wird 
als ganz unmöglich erachtet. Der „Camperdown“ wurde durch 
Schließung der waſſerdichten Kammern und Pumpenarbeiten 
3 gehalten. Die kriegsgerichtliche Unter ⸗ 
uchung zur Ermittelung der Urſache des Zuſammenſtoßes 
findet demnächſt in Portsmouth an Bord des Flaggſchiffs 
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+ Grauenvolle That. Aus Krakau wird berichtet: Nach 
einer Tarnowerx Meldung der „Reforma“ hat der dortige Gym⸗ 
najtait der ſiebenten Klaſſe, Margulies, im Streite ſeine Mutter 
und hierauf ſich erſchoſſen. 

dem ungariſchen High⸗life. Man ſchreibt der „Frf. 

Ztg.“ aus Budapeſt: Der Kurtalrichter B. ſtarb vor drei 
Jahren als 84jähriger Greis und hinterließ ſein ganzes Vermögen 
teſtamentariſch der einen Tochter, während er die andere enterbte. 
Die Enterbung der letzteren war im Teſtamente damit motivirt, 
daß dieſelbe während der langen Krankheit des Vaters ſich nicht 
ein einziges Mal habe blicken laſſen, ſondern ſich in einem Bade⸗ 
orte amüſirte. Was aber ſtellte ſich heraus? Die enterbte Toch⸗ 
ter war nicht in einem Badeorte, ſondern mit ihrem kranken Kinde 
in einer Heilanſtalt, ſie wollte den Vater öfters auf⸗ 
ſuchen, wurde aber ſtets von der Dienerſchaft, welche im Solde 
der anderen Schweſter ſtand, abgewieſen, und ſo gelang es der 
Erbſchleicherin in der That, die ältere Schweſter völlig aus dem 
Herzen des Vaters zu verdrängen. Auf Grund dieſes Beweis⸗ 
materials wurde nun von der enterbten Tochter, der Gattin eines 
höheren Komitatsbeamten, ein Nullitätsprozeß angeſtrengt. Es 
handelt ſich um ein großes Vermögen, in deſſen Beſitz ſich die Erb⸗ 
ſchleicherin, die Wittwe eines jung verſtorbenen Gelehrten befindet. 
Beide Schweſtern gehörten vor Jahren zu den gefeiertſten Schön⸗ 
heiten Budapeſts. . 


BorieroXelegemunse. 
Verlin, 28 Junl. Schluft⸗Kurſe. une 27 
Weizen pr. e 3:01: ) 


unt-$ult 
t.⸗Olt 


DD. ep AR . 163 25 164 50 
Roggen pr. Juni⸗Juli 


147 50 148 50 


D. ep ä 152 — 158 — 
Spiritus, (Nach amtlichen Notkrungen.) 27. 
do. Toer loro a 37 90 37 90 
do. 70er Juni 26 20 36 4 
do. 7er Juni⸗Juli 36 20 36 40 
do. 7oer Juli⸗Aug. 86 20 86 40 
do. 76er Aug.⸗Sept 96 80 86 90 
das. oer Sept.⸗O 37 — 37 20 
do. Fer otto ER — — — — 

A v 21 3 27 
Dl. 8% Reichs⸗Anl, 86 6 86 70] Voln 6; Pfdö rt 6 40] 66 30 
Konfolid. 3% Eni. 107 —107 10] do. Nice. Fler 65 10 85 60 

o. 33% „ 100 301100 50) Ungar. 4% Woldr 95 70) 96 — 
Bol. ale e 102 101102 200% do. 4% Kronen! 92 10) 92 50 

01. 70 0 


1 ‚ 97 20) 97 20] Defte. Kreb.⸗Akt. 3 175 401176 50 
50 entenbrieft 103 — 103 —Lombarden = 43 20 43 90 
90 Prov.⸗Oblig. 96 500 96 FU] Sisk-Kommandit 2 163 5,184 40 
Oeſterr. Bantnoten 165 701165 80 
do. Silberrente 80 50 80 50 
Ruf. Bantnoten 214 — 213 85 
R. 4% Bod. Vidbr 101 700101 60 


Ofpr. Südb. E. S. A 73 50 78 50 ee gel 235 701285 50 
Halnz Ludtoigoſdt. 109 50 110 — Dortm. St.⸗Pr. L. A. 50 80 51 90 
Marien b. Mlaw.dto 70 6⁰ 70 7048ellentirä, Kohlen 128 40128 50 
Griechiſch / Goldr. 33 20 34 80 Inowrazl. Steinfalz 35 50 36 — 
5 Reute 90 50 91 40 Ultimo: 

taner A. 1890. 63 70 66 60 It Mittelm E. St. A 99 60/101 20 
Ruſſagkonfunt 4880 98 10 98 20 Schweizer Zentr. 120 401121 — 
do. zw. Ortent.Aul. 67 30 67 50 Warſch Wiener 206 10 — — 
Rum. 4% Anl. 1880 83 - 83 40 Berl. Handelsgeſell 138 101139 10 
Serbische R. 1885. 79 70 79 900Deutſche Baut ⸗ Akt 158 101158 20 
Türk. 1%, konſ. Anl. — — 23 — Königs u. Laucaß., 99 10] 99 40 
Diskonto⸗Komman. 184 201184 50 Bochumer Gußſtatz! 117 500118 40 
Bol. Spritſabr. B. — —| — - 

1 75 Kredit 175 50, Diskonto⸗Kommandit 183 40 

Ruſſiſehe Noten 214 50 


Marktberichte. 

Berlin, 28. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
440 Rinder. Davon wurden ca. 140 Stück geringer 
Waare zu unveränderten Preiſen verkauft. Zum Verkauf 
ſtanden 6682 Schweine, dabei waren 76 Bakonier. Es 


Joud stimmung 
ſchwach 


war Tangfamer 


andel, wurde aber ausverkauft. Bei Markt 
ſchluß notirten Preiſe nicht ganz erzielbar für 1. 53 54 M., 
für II. 51—52 M., für III. 46—50 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 50—52 M. 
Zum Verkauf ſtanden 2060 Kälber. Bei reichlich ſtarkem 
Angebot war das Geſchäft ſehr gedrückt, flau, und wurde 
nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 45—50 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 39—44 Pf., für III. 28—38 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 2658 
Hammel; davon wurden circa 300 Stück zu unveränderten] 
Preiſen verkauft. 

** Breslau, 28. Juni, 9%, Uhr Vorm. [Privatberſcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend 
die Stimmung feſt und Preiſe leicht behauptet. 

Weizen feſt, per 100 Kilo weißer 14,80—15,30—15,80 M., 
gelber 14,30 —14,90—15,70 M. — Roggen höher, bezahlt wurde 
ver 100 Ktilogr. netto 13,70 —14,10—14,40 M. — Gerſte feſt, per 
100 Kilogr. 14,30—14,9,—15,20—15,70 Mark — Haker feſt, 
per 100 Kilogramm 15,10 bis 16,10 bis 16,60 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais ruhig, per 100 Rilogranım 2.75—13,50 M. — 
Erbſen feſter, Kocherbſen per 106 Kilogramm 13 00 —14,00 
bis 15,00 — 16,00 Di., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,05 M., Futte r⸗ 
erbſen 13,50—15,00 Mark. Bohnen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 13,50 14,50 Mark. Ds 


inkl. Sad Brutto Welsenmebl 00 22,00 -23,00 Mark, W 
21,00 —21,5) M., Roggen⸗OHausbacken 20.0 .— 20,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 950 10.10 ark. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,60— 9,10 M. — 
Weſzenſchale per 100 Kilogramm 8,80— 9,20 M. — Kartoffel 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffeln pro Atr 1.20130 Mark. 
Brieſkaſten. 


O. G. 1000. Die betreffenden Truppentheile, welche zum 
1. Oktober hier Einjährig⸗Freiwillige einellen, wechſeln zum Theil 
alljährlich. Beim Fußartillerie⸗Regiment werden z. B. die ein⸗ 
tretenden Einjährigen ein Mal dem erſten, das andere Mal dem 
zweiten Bataillon zugetheilt. Sie werden daher gut thun, ſich an 
maßgebender Stelle uäher zu erkundigen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 27. Junt wurden gemeldet: 


Auf gebote. 

Tiſchler Heinrich Radzioch mit Olga Wutzke. 

x Eheſchließungen. 

Müglenbeſitzer Boleslaus Rybickt mit Stanislawa Urbans ka. 
Evang. Pfarrer Gotthold Starke mit Marie Heſekiel. Koch Vincent 
Wachowiak mit Bronislawa Pogorzelska. 

Geburten. 

Ein Sohn: Schloſſergeſelle Stanislaus Wojciechowskk. 
Maler Vincent Janiſzewekt. Arbeiter Raimund Söczublinski. 
Arbeiter Johann Marziniak. 

Eine Tochter: Unverehelichte L. Schuhmacher Valentin 
Doba. Damenſchneider Franz Vevera. 

Sterbefälle. 

Stanislaus Przybyſz 9 Mon. Ida Avyelt 19 Tage. Wenzes⸗ 
laus Kaſzubski 10 Mon. Janina Sarnecka 10 Mon. Julianne 
Sommerfeld 2 Jahre. Schuhmacher Adam Badowski 42 Jahre. 
Arbeiter Ernſt Kliem 40 J. Wittwe Katharina Stroech 68 Jahr. 


—— 


Vogelfreunde. Schiffer’s Vogelfutter, nur echt in verfiegeltem 
Packeten „mit dem Vogelneſte“ (eingetragene Schutzmarke) iſt un⸗ 
übertroffen. Zu Originalpreiſen käuflich: Victoria = Drogerie M. 
Pursch, Poſen, Theaterſtr. 4. 1086 


rungstermin vor der Aufforde⸗ 


A 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 23. Juni 1893. 
Nach 8 5 des Regulativs zur 
Ordnung des Geſchäftsgangs und 
des Verfahrens bei den Kreis⸗ 
Ausſchüſſen in der Provinz Poſen 
vom 8./24. Februar 1890 hält der 
Stadtausſchuß Ferien während 
der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September. 8540 
ährend der Ferien werden 
ermine zur mündlichen Ver⸗ 
andlung nur in ſchleunigen 
achen abgehalten werden. 

Auf den Lauf der geſetzlichen 
Fault bleiben die Ferien ohne 
Der Stadt⸗Ausſchuß. 

Künzer. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Uhrmachers 
Eduard Nichter aus Schrimm 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bet der Vertheilung zu berück⸗ 
ata e Forderungen und zur 

eſchlußfaſſung der Gläubiger 

er die nicht verwerthbaren 
mögensſtücke der Schluß⸗ 


In J. Jul 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
terſelbſt, Zimmer Nr. 12, be⸗ 

mmt. 8502 

Schrimm, den 21. Juni 1893. 


Gerichtsſchrelber 3 zorialichen 
Amtsgerichts. 


Pleſchen, den 24. Juni 1893. 


Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grunde 
buche von Gutow Band 1 
Vlatt 167 auf den Namen der 
Schneider Julian und Joſepha 
eborenen Kempinska⸗Matu⸗ 
zewski'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, im Kreiſe Pleſchen de⸗ 
legene Grundſtück Gutow Nr. 18 


am 7. September 1693, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
45,39 Mk. Reinertrag und einer 
3 von 3,65,90 Hektar zur 

rundſteuer, mit 60 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberet, Abtheilung III, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
e insbeſondexe derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
NKoſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 


treibende Gläubiger widerſpricht, früh 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
eng des geringſten Gebots 
nicht erüccſichtiat werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
hfbeüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden nt: 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
— in Bezug auf den An⸗ 


ad an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt 8503 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. September 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, 6. Juli, 
10 Uhr Vorm., werden bet der 
Ober⸗Poſtdirektion hierſelbſt 4050 
Kilogramm alte Papiere öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Poſen, den 26. Juni 1893. 

Der Kaiſerliche 


Ober- Poſtdirektor. 
In Vertretung. 
Buttkus. 8507 


22 


Auktion. 


Am 3. Juli d. J., von 9½ Uhr 
üh ab, wird das geſammte 
lebende und todte Inventarium: 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Ge: 
flügel, land wirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe in Durowo, 
Bahnſtation Wongrowitz, Erb⸗ 
ſchaftsregulirungs halber Rein, 


meiſtbietend verkauft. 
rain # Verpachtungen 9 
Ein Grundſtück 


iſt zu verkaufen erſitz 
Bukerſtr. 34. 8 84240 


Eine 
Landwirthſchaft, 
22 ¼ Morg. Ackerland, Gebäude, 
Stallungen und Scheune in gutem 
Zuſtande, mit Ernte und todtes 
Wirthſchaftsinventarxium, in einem 
deutſchen Dorfe, 7 Klometer von 
der Bahnſtation, iſt Verände⸗ 
rungshalber zu verkaufen. Vom 
Kaufpreis kann 900 M. einge⸗ 
tragenes amortiſirbares Kreis⸗ 
Sparkaſſengeld ſtehen bleiben. 
Zu erfragen bei Johann Fitzner 
zu Petzenhauland. 8542 


Ein Rittergut, 
ca. 1450 Morgen groß, ſowie 
ein kleines Gut, 205 Morgen 
groß, in ſchönſter Gegend 
Schleſiens gelegen, ſind unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Gefl. Offerten sub 
L. G. Exp. d. Ztg. 8307 


Neues Grundit. mit Gart. in 1 ſtat. 
dae See ee Hochdruk⸗Lokomobil 
f. 8400 M. z. verk. Wilhelm Leh- Hoch Tud⸗Lofomobile 
mann, daſ., Spreeverit. Querſtr. 10.| circa 30 PS. ausziehbares 


Röhrenſyſtem, noch im Gange 
befindlich, geben wegen Ver⸗ 


Shropshiredown 
größerung des Betriebes billigſt ab 


Vollblut- Heerde. 


Peiser Söhn 
Denkwitz e A 
' te Thüren, Fenſter, Oefen, 
ei ae. In Sehen. | Dane Seren Del 
u A Manger. er find billig zu er Poſen 
SR horſtr. 13. Rogozinski. 
anarienvögel. 22 


Verſende per Poſt nach allen 
Orten Europas edle Sänger 
zu 9, 12, 15, 20 Mark, 
junge, 5 Monate alt, von 
gutem Abſtamm 5, 6 7, 8 Mark. 


W. Gönneke, 


St. Andreasberg i. Harz. 
850 


Ton fülle, in ſchwarz od. Nußb.,. 
lief. . Fabrikpr. unt. 3 
e, geg. Theilz. mil. Mk. 20 


rant 
ohne Preiserh., nach auswärts frk. 
Probe (Referenzen u. Katal. gr 
erusalem 


erlin, ora t. 14. 


Preisliste frei. 505 — Veſſes Dalmarmer 
Torſſtreu u. Mull Inſektenpulver, 
durch den am 26. Junt er. in ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 

ern Küsnahme⸗Tarf Schwabenpulver 
weſentlich billiger. set Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung, Wilhel spl. 3. 


Wilh. Löhnert, 


Poſen, Wilhelmſtraße 25 
Kutſchwagen 


von feinſten bs zu gewöhnlichen 
Britſchken. Alle anderen Sorten 
Wagen oſſerirt und ſichert beſte v. Oucdiilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
Aus führung. 8 06 dergl. Mittel ſchädlich a. d. Kö 


ewirkt. Briefl. m. gleich. Eriolge. 
M. Bukowski, F A. Lange, Auer, (Markt), 
Wagenbauer in Kurnik. Provinz Sachſen. 1897 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Felgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größe) 


Geheime Leiden 


“Tg 


var 


i verluſtes abzuheben. 


* 
. EM * 


RIESE, 25 br R 
Bekanntmachung. 

Das heut ermittelte Ergebniß der am 24. Juni d. J. 
ſtattgehabten engeren Wahl eines Abgeordneten für den 
deutſchen Reichstag im I. Wahlkreiſe des Regierungs⸗Bezirks 

oſen (Poſen Stadt und Kreis Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt) 
itt Folgendes: 

Die Zahl der abgegebenen giltigen Stimmen hat betragen: 
1. in der Stadt Poſen 7338 


2. im Kreiſe Poſen⸗Oſt 5 396 
3. im Kreiſe Poſen⸗Weſt 5 042 


Zuſammen 17 776 
Die abſolute Majorität beträgt ſomit 8 889 
Davon haben erhalten: 
A. Der Fabrikbeſitzer Stephan Cegielski in Poſen. 
a) in der Stadt Poſen 4 660 Stimmen 
b) im Kreiſe Poſen⸗Oſt 3 779 Wr 
e) im Kreiſe Poſen⸗Weſt 3 853 5 


Zuſammen 12 292 Stimmen. 


B. der Rittergutsbeſitzer, Oekonomierath Ludwig 
Hoffmeyer-Zlotnif, Kreis Poſen⸗Weſt. 
a) in der Stadt Poſen 2 678 Stimmen 
b) im Kreiſe Poſen⸗Oſt 1617 x 
c) im Kreiſe Poſen⸗Weſt 1189 1 


Zuſammen 5 484 Stimmen. 


Hiernach iſt der Fabrikbeſitzer Herr Stephan Cegielski zu 
Poſen mit 3 403 Stimmen über die abſolute Majorität für 
den I. Wahlkreis des Regierungs⸗Bezirks Poſen zum Abge⸗ 
ordneten für den deutſchen Reichstag gewählt und wird als 
ſolcher hiermit proklamirt. 8539 

Poſen, den 28. Juni 1893. 


Det ſtelboertretende Wahlkommiſsarius. 
8 


Verlooſung 
von Poſener Stadt⸗Anleiheſcheinen vom Jahre 1885. 


Von den auf Grund des landesherrlichen Privilegii vom 
25. September 1885 ausgefertiaten 4prozentigen Anleiheſcheinen 
der Stadtgemeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes vom 6 Dezember 1888 auf 3 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden iſt, ſind dem Tilgungsplan gemäß am 5. Juni 1893 
2 Een ausgelooſt worden die 3½ prozentigen Stadtanleihe⸗ 


dc B. Nr. 79 über 2000 M 
C. Nr. 109, 171, 193, 202, 249 über 1000 M. 
„ D. Nr. 6, 25, 160, 193, 217, 299, 415, 494, 569, 
581 über 500 M. 
E. Nr. 40, 59, 131, 229, 256, 273, 277, 303, 396, 
399, 477, 641, 643, 644, 669, 703, 707, 
722, 731, 781, 825 854, 877, 994 über 
20 
Den Inhabern werden dieſe Anleiheſcheine zur e 
am 2. Januar 1894 mit dem Bemerken gekündigt, daß eine Ver⸗ 
Dt für die Zeit nach dem 31. Dezember 1893 nicht mehr 
attfindet. 
1 Die Auszahlung des Nennwerths erfolgt gegen Rückgabe 
der Anleiheſcheine nebſt den noch. 1 9 fälligen Zinsſcheinen 


Nr. 17 bis 20 und der dazu gehörigen en Anweiſung bei 
unſerer Kämmerei⸗Kaſſe nnd bei dem Bankhauſe end 
Bent Co. hierſelbſt, ſowie bei der Berliner Handelsg FREE 
erlin 
Zugleich werden folgende früher ausgelooſte aber noch nicht 


zur g do vorgelegte Anleiheſcheine 


über 200 M. 


. zum 2. Januar 1891 
E. 202 und 412 über 200 


gekündigt zum 2. Januar 1893 


3 wiederholt 1 und die Inhaber 2 aufgefordert, den 


bzug des Werths der fehlenden Zinsſcheine 
5 zur Vermeidung weiteren Zins⸗ 

Verzinſung biefer Anleiheſcheine hat mit 
dem 31. Dezember 1890 bezw. 1892 aufgehört. 


Poſen, den & Juni 1893. 


Eu nr 
12 Thalheim. 1 * 


ur- u. Wasser-Heilanstalt 
Klimatischer Kurort I. Ranges 


zu Bad Landeck i. Schlesien. 
ist das ganze Jahr geöffnet, 


& Kaltwasserbehandlung (naeh Kneippsche) Electro- 
— 


Kapitalbetrag nach A 
bei den obengenannten 


Warm- 
therapie, Massage, Heil- mens Pension. Prospecte u. An 
b. d. ärztl. Leiter Dr. med. © 


. Bunnemann, 


Ostseebad Rügenwaldermünde, 


orzüglicher Wellenſchlag, It Strandverhältni 5 Parkanlagen 
a 9955 am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
2 die Badedirektion zu Rügenwalde. 


. en für Künderheilſätten an den deutichen Stekiüſten. 


* 1 15 . pro Woche. — 


Kinderheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für 
Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, Rn 
— 5 


5 Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnun ng Er: 
mäßigte Saiſonbillets v. St. d. Oftb. Bei. ſkrophul. 
und ze Kranten ſowie Nero e, 2 f. Näh. Auskunft 
ertheilt ade⸗Direktion. 


An Conto für Conceſſtonserwerb und Bahnbau 


a2 2 32 


EIER BU FI EL IE FE OU, 


Per Actiencapital⸗Conto: 
Stück 


* 


* 


„ Dividenden⸗ Conde woc N 8 


* 


An 


* 


58 
* 
7 


va. 
A. Perſonen⸗Verkehr. 


Grundſtück⸗ 1 Gebäude⸗Conto 
e 
r a TA 
Geſchirr⸗Conto A. I. 
ieee 
Bekleidungs⸗Conto K4Mœ, .. 
e 3 
Reparaturen⸗Conto A. JI. 
e und Arznelen⸗ Conto 
Caſſa⸗Conto 
ourage-&onto 
eleuchtung⸗ und Fettwaaren-Eonto . 
Senn ea 
Druckſachen⸗ und Inſertions⸗Conto 
Cautions⸗Conto 
Geenen „ 
Verſicherungs⸗C onto. 
Depoſital⸗Conto 
Conto pro Diverſe 
Neupflaſter Barton. we le een 
Wagen⸗Conto A. II. Omnibus⸗Verkehnrtr 
Geſchirr⸗Conto A. II. 
Reparaturen⸗Conto A. II 


rens 


er 


n 
S ener 


e 


e 


R 


een 


e 


Summa 


B. Güter ⸗ Verkehr. 
Wagen⸗Conto B. 
e RE ee SR 
F B. u... a hen 
Kieser Bonn. .Bi 2. ee 
Bekleidungs⸗Conto g. 1 
Nepaaturen Conto B. 
Bau⸗Conto f 


Summa 


Passiva. 


Ausgegebene .. 85 
oo 
Depot⸗Conto pro Diverſe: 

geſtellte Cautionen 
. ⸗Conto: 
Reſervefonds⸗Cont 


Saldo⸗Ueberſchuß 
Summa ER 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 
i De bet. 


A. I. Perſonen⸗Verkehr. 


Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Conto: 
Hg: e von 134 952,50 M. 
Pferde: Cunto: Verluſt an 8 ver⸗ 
kauften und 2 crepirten Pferden 
deren en . 3357,80 M 
ab. Erlös 100 


bleibt Verluſt . 1 647,40 M. 
dazu W 


10% p. x. 
18 542,25 M. 1584.25 „ 
Geſchirr Conto A. I.: 
Verbrauch a 57,45 M. 
Abſchreibung von 
1546,00 M. 10% 
Nin te 122.60 „ 
Utenſilien⸗Conto A. I.: 
Verbrau i 436,15 M. 
Abſchreibung von 
881,95 M. 5% 4405 „ 
9 — 5 — Conto A. 
I. brauch 08.90 M. 
Ubſchrelbun von 
8, 50% 
rt... RU N 


Amortiſatlonsfonds für den Bahn: 
körper dotirt mitt 
Neupflaſter⸗Conto: Abſchreibung 


A. II. Omnibus⸗Verkehr. 
Wagen Conto: Abſchreibung von 


00 5% ar Tunes 
9 5 Ve 
6 e 0, 


B. Güter⸗Verkehr. 
Wagen ⸗Conto: Verluſt 86,00 M. 

Abſchreibung von . 

6005 M. 5%. 300,25 „ 


Pferde⸗Conto: Verluſt an 13 ver⸗ 
kauften Pferden, vo Bud: 
werd * 
ab Erlös. Kite 377200 
bleibt Verluſt 92305 N. 
Abſchreibung von 

3814,30 M. 10% 381.40 „ 


a ⸗Conto: Ver⸗ 


n 128,10 M. 
Wege von 
427,00 M. 10% . 222. 
W r Conto: Ber: 
eee 38,05 M. 
Wc von 
395,00 M. 25%. 98.75 „ 


Conto⸗Dublo: Abſchreibung für un⸗ 
einziehbare Außenftände. . . 


zen Ueberſchuß 


Summa 


N g. lese ehre. . 
ezember 1 
Acti 


— 


SS SSS S SSS SSS 


1048 926 


5 704 
3432 
384 
296 
6 00 
720 5 
1200 
1060 671 


1.000.000 
4135) 
47.045 
3729 


85 
5.676 Ei 


00 
00 
23 
43 


16 9391 55 


5 6761 91 


2019 30 Ju vermiethen. 


25 320/46 ſtraße 3 III. links. 
Druck und Verlag der . von W. Decker u. To. (A. Röſtel in Poſen. 


A. I. Perſonen⸗Verkehr. 


Per Gewinn⸗Vortrag aus dem 
ſchäftsjahre 1891 


„ Betriebs⸗Conto A. I.: Es Werne 


die Betriebs⸗ „Einnahmen 


die Betriebs⸗ Ausgaben 


inſen⸗Einnahme 
inſen⸗Ausgabe 


„ Cautions⸗Conto: Cours⸗Gewinn 


Effecten⸗Conto: Cours⸗Gewinn 
Baar⸗Ent⸗ 


„ Zinſen⸗Conto: 


8 2 


Eutſchädigungs⸗Conto: 


ſchüdi gung 


A. II. Omnibus⸗ Verkehr. 
„ Betriebs⸗Conto A. II: Es 8 


die Betriebs⸗Einnahmen 


die Betriebs⸗Ausgaben 


B. Güter⸗Verkehr. 
Es 5 Die Betriebs⸗ 


nahme 
die Betrlebs⸗ Ausgaben . 


Summa 


Poſen, den 27. Mai 1893. 


Ge⸗ 


Ein⸗ 


Poſener Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath und der Vorſtand. 


Georg Soenderop. 


Die vorſtehende Bilanz und 


R. Reymer. 
die Gewinn⸗ und Berluft- Rede 


nung Stimmen mit den m na Büchern überein. 


Poſen, den 2 Juni 1 


udwig Manheimer, 


vereideter Bücher - Revlſor. 
Die Auszahlung der Dividende von ¼ 
bei den Bankhäuſern von Abel & Co. 


Berlin. 


und L. Bamberger, 


8510 


Die Direction. 


2 Mieihs-Gesuche, 


Er 2 bill. Lad. u. Comt., 


9042 St. u. Küche v 1. Et. fof. z. v. 


Eine Wohnung, 

4 große Zimmer u. viel Nebengel. 
Breslauerſtr. 15, I. Et., per 
1. Okt. preiswerth zu . 
Näheres beim Wirth. 

Judenſtr. 33 in der Mibe 15 
Alten Marktes iſt ein 179 
Laden per Oktober bi ia u 
vermiethen. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus' 15 Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 

Zum 1. Juli werden 2 bis 3 
komfortabel möblirte möglichſt 
97 5 gelegene Zimmer, dar⸗ 
unter 1 recht geräumiges, von 
einem höheren Beamten in 
ruhigem Hauſe zu miethen 
geſucht. Anerbieten unter R. f. 
poſtlagernd Poſen. 8012 


Naumannſtr. 15 


en 5 immer, Saal, 
üche und Nebengelaß vom 
1. Oktober er., nr 3 Zimmer 
und Küche im II. Sto 7 


zu vermiethen. 
Asmus. 


Serricnfliche Wohnung 


Niederwallſtr. 2, Sodparterze, |b 
7 Zimmer, Bades. ꝛc ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 8376 


Theaterſtr. 2 


III. Et. 6 Zimmer und Saal zu 
vermiethen. 8444 


Wil elmsplatz 4, 


ohnung von 4 Zimmern 
8 Tuche zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mietbspreis 900 M. 


Breiteſtr. 1 


II. Et., Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern und Küche ſofort zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 32 3 
monatlich. 8313 
2 möbl. 
Bäckerſtr 3, 


Zu HE 


25 5 ER Berg- 


um: ‚of. 3. ver, 


f er 
Schl erkſtatt. Näh. 
b. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 8084 


Grabenſtr. 7 großer A 


Ein gut möbl. 2fenſtr. 
ſep. Eing. ſof. zu verm. 


} on 


Wilhelmsplatz 14, 
„Neben Wolkowitz 


der Kwiatkowski’ 
une ſofort = he 
miethen. 8538 
Möbl Zimm m 
3. v. Gr. Gerberitr. 8 su 2 Fe, 
ne belmplag 14 tit ein 
Wohnung im Hinterhaufe —.— 
zu vermiethen. 8537 
F EEE 74 
Schulſtr., Ecke Neueftr., i 
Reſtaurant u. Volks Cas 
am 1. Oktober c. zu verm. Näh. 
Kin e ee ene 


Ueſtr., 

Geſchäftslolnle eln 
zee 1 Wohnung 2 Suden 
Küche ꝛc. am 1. 1 ber zu ver⸗ 
miethen. ze E Tomski, 
8514 


Neueſtr. 2 
Frledrichiir. 33 recht 
ſofort ein elegant Mahl. Jing 
zu vermlethen. 8515 
Gr, helle trockene Stube 
} Waarenlager geeign., Tau⸗ 
enſtraße 2 ſ. z. verm. 8544 


a Stellen-Angebote, 


Stellung erhält 
40 umſonſt. Di nee 
en⸗Ausw. Courler, Berlin-Westend. 


Lehrling 


für eine Dampf = Sprit- — 

Liqueur⸗Fabrik in Thorn 

ſofortigen Antritt oni O —2 

unter B. 64 an die Expedition 
d. Zeitung. 8459 


1 


Ein Techniker,“ 


der bei b anallſattons 
bereits beſchäftigt war, 98 
10880 von ſofort bei 


Joseph Krzywynos, 
Bauunternehmer, Gnefen. 

Ein Sohn anftändiger Eltern, 
evangeliſch, der polniſchen Spra 
zächtig, kann in ei Kolonia 
Delikateſſen⸗ und Schankgeſchäft 
ſofort als Lehrling eintreten. 
u Sry 2—3 Jahre gegen 557 
9 


mein Deſtillatſons⸗ und 
a ſuche per 1. 
einen tüchtigen, ua u 


Verkäufer 


und einen 


Lehrling 


st, Konfeſſion. 


Baruch, Schtobg. 


fin Fräftiger Sanfburide 


kann ſich ſofort melden. 


itter⸗ Posner & Cohn, Breslauerſtr. Ara 
8522 


Proz. erfolgt fofort 


brae 
Wegener, 2 


— 


